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Auf dem Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR

Am 6. Juni setzte der Kon­
greß der Volksdeputierten der 
UdSSR in Moskau, Im Kremlkon­
greßpalast, seine Arbeit fort.

10 Uhr vormittags. Die Sit­
zung eröffnend, teilte der präsi­
dierende Deputierte A. W. Gorbu­
now mit, daß sich zur Teilnahme 
an der Vormittagssitzung 2 119 
Deputierte hatten registrieren las­
sen.

Der Kongreß setzte die Erörte­
rung der Frage der Hauptrich­
tungen der innen- und Außenpo­
litik der UdSSR fort.

Es spricht der Deputierte B. W. 
Dadamjan. Die Tragödie in 
Baschkirien erschütterte Kara­
bach, der uns wohlbekannte 
Schmerz ließ unsere Herzen zu­
sammenkrampfen, sagte er.

Welter ging der Deputierte auf 
die Geschichte der Gründung des 
Autonomen Gebiets Nagorny Ka­
rabach und auf den verzwickten 
Knoten von Problemen ein, die in 
dieser Region entstanden sind. 
Die Umgestaltung ließ uns auf die 
Entwirrung des fest zugezoge­
nen Knotens hoffen. Der Redner 
sieht nur einen Ausweg — in der 
Vereinigung Nagorny Karabachs 
mit Armenien. Doch seiner Mei­
nung nach ist das Problem zur 
Seite geschoben worden.

Ein großer Teil seiner Rede 
galt der Auslegung des Lenin­
schen Prinzips der Selbstbe­
stimmung der Nationen, das nach 

?r Meinung des Redners bei uns 
erletzt wind.
Der Deputierte unterbreitete 

den Entwurf eines Beschlusses 
des Kongresses über die Situation 
im Autonomen Gebiet Nagorny 
Karabach.

Als eines der wichtigsten 
Probleme der Umgestaltung be­
zeichnete der Deputierte A. Ä. So­
kolow die reale uhd nicht dekla­
rative Übergabe der Macht an 
die Sowjets. Eine reale Verstär­
kung dieser Volksmacht im Le­
ben der Regionen sieht man Je­
doch nicht, erklärte er. Die Un­
vollkommenheit und Unvollstän­
digkeit der einzelnen Gesetzesar­
tikel und -bestlmmungen sowie 
der Normativakten wird von ei­
ner Reihe von Betrieben, beson­
ders von Kooperativen, kollektiv- 
egoistischen Zwecken genutzt und 
sind eine der Ursachen für die 
unbegründete Vergrößerung der 
Löhne, für die Verdrängung preis­
werter Waren und für die Ver- 

ilechterung der finanziellen 
uage.

Der Redner sprach ferner von 
den realen Möglichkeiten des 
Kongresses der Volksdeputierten 
und des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neuen Legislaturpe­
riode bei der Lösung der drin­
genden Gegenwartsprobleme.

Von all den komplizierten 
Problemen von heute sprechen 
wir nicht, um uns daran zu la­
ben und auch nicht, um unsere 
Inkompetenz vor Augen zu füh­
ren, sondern um die besten We­

Volksdeputierte der UdSSR 
legten Kränze nieder

Teilnehmer des Kongresses der 
Volksdeputlerten der UdSSR 
haben am 6. Juni das Mausole­
um W. I. Lenins, des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt, besucht und einen 
Kranz niedergelegt.

Am Band des Kranzes steht ge­

Auf dem Wege realer Umgestaltungen
Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR setzt ihre Arbeit fort

Am 6. Juni fand In Moskau, 1m 
Kreml-Sitzungssaal der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 

1 UdSSR, die erste Sitzung des 
Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR statt.

Der Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. S. Gor­
batschow gratulierte den Depu­
tierten herzlich zu deren Wahl 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und unterstrich, daß die sowjeti­
schen Menschen von den neuen 
Machtorganen eine substantielle 
Verbesserung der Arbeit aller 
höheren Machtgremien erwarten. 
Mit der Verbesserung Ihrer Tä­
tigkeit — gesetzgebenden und 
exekutiven — verbinden sie die 
Lösung der herangerelften Proble­
me, das Vorangehen der Umge­
staltung und reale Veränderun­
gen 1m Leben der Gesellschaft.

In diesen Tagen spürten die 
Deputierten, wie aufmerksam das 
Volk alle Sitzungen des Kon­
gresses verfolgt und welchen Wi­
derhall sie hervorrufen. Dabei 
gibt es, so heißt es, auch ein ne­
gatives Moment: Die Sache ist 
die, daß viele Ihre Arbeitsplätze 
verlassen haben und nicht arbei­
ten. Das Ist nicht gerade gut. 
Wir haben den Mitarbeitern des 
Zentralen Fernsehens und des 

ge zu ihrer Lösung zu finden. Zu­
gleich kann man nicht umhin, 
erklärte er, hinter der Negierung 
des Erzielten, hinter dem Be­
werfen unserer Vergangenheit 
mit Schmutz die exakt gezielten 
Bemühungen zu sehen, den So­
zialismus auszuhöhlen und die 
führende Rolle der Partei zu ver­
neinen, die die Bemühungen des 
Volkes für die Lösung akuter 
Probleme vereinte.

Zum Stand der zwischenna­
tionalen Beziehungen im Lande 
sprach die Deputierte K. S. Hal- 
lik aus Estland. Nach ihrer Mei­
nung, überzeugt der ganze Ver­
lauf der historischen Entwicklung 
unseres Staates davon, daß sich 
W. I. Lenins Befürchtungen be­
wahrheiteten, die er in seinem 
Vermächtnis dargelegt hatte. Ge­
rade im System des staatsbürokra­
tischen Sozialismus, in den noch 
üblichen Gepflogenheiten der 
Großmacht-Verwal t u n g liegen 
nach der Meinung der Rednerin 
die Ursachen der jetzigen nationa­
len Spannung.

Es ist ein unltarlstlscher Staat 
in föderativer Hülle ohne örtli­
che Selbstverwaltung geschaffen 
worden, wo die Randgebiete in 
Jeder Hinsicht dem Zentrum un­
tergeordnet sind. Daher ihrer 
Ansicht nach auch die zentrifuga­
len Tendenzen.

Wir haben keine andere Lö­
sung, betonte die Rednerin, als 
die Nationen in das Selbstbe- 
stlmmungsprecht wieder einzuset­
zen und dem Land Form und In­
halt eines Bundes von gleichbe­
rechtigten Staaten zu verleihen.

Abschließend forderte die 
Rednerin auf, nach politischen 
und demokratischen Formen für 
die Lösung der nationalen Wi­
dersprüche zu suchen, die sich in 
unserem Lande im Laufe vieler 
Jahre angehäuft haben, und 
schlug vor, im Nationalitätenso­
wjet ein Sonderorgan für An­
gelegenheiten zahlenmäßig klei­
nen Völkerschaften zu bilden.

In unserem Lande, sagte der 
Deputierte aus Ewenklen M. I. 
Mongo, leben Dutzende zahlen­
mäßig kleine Völkerschaften und 
nationalen Gruppen, und es dür­
fen keinerlei Probleme unter 
Schmälerung ihrer Interessen ge­
löst werden.

Die zwischennationalen Bezie­
hungen im Lande, führte der 
Redner weiter aus, haben sich zu­
gespitzt. Dieses Problem muß 
komplex gelöst werden. Ihm lie­
gen die ungleichmäßige wirt­
schaftliche und soziale Entwick­
lung einzelner Regionen, die 
Zerstörung der ökologischen Ver­
hältnisse und die Zuspitzung der 
demographischen Situation zu­
grunde. Heute gibt es bei uns 
keine unglücklicheren Menschen 
als die zahlenmäßig kleinen Völ­
kerschaften 1m Nordosten’ des 
Landes.

Der Deputierte schlug vor, 
ein Gesetz über die Verantwor­

schrieben: ,,Wladimir lljltsch Le­
nin vom Kongreß der Volksde­
putierten der UdSSR“.

Die Deputierten legten einen 
Kranz auch an das Grab des un­
bekannten Soldaten an der Kreml­
mauer nieder.

(TASS)

Unionsfunks geraten, den Um­
fang der Sendungen über den 
Kongreß In den Abend- und 
Nachtstunden zu vergrößern, da­
mit die Menschen, die am Tage 
arbeiten, den Ablauf des Kon­
gresses verfolgen können.

Die Besonderheiten der Tätig­
keit des Nationalitätensowjets, 
sagte M. S. Gorbatschow, sind In 
bedeutendem, sogar entscheiden­
dem Maße damit verbunden, daß 
es um eine Kammer des Obersten 
Sowjets eines föderativen Staates 
geht, In dem viele Nationen und 
Völkerschaften leben. Im Laufe 
von Jahrzehnten suchen sie ge­
meinsam nach Wegen der Zusam­
menarbeit und des gemeinsamen 
Handelns. Das Leben und auch 
der Kongreß selbst haben mar­
kant vor Augen geführt, daß wir 
vieles erreicht haben, Indem man 
einander halfen und unsere Zu­
sammenarbeit festigten und wei­
terentwickelten. Aber kraft be­
kannter Ursachen, die In bedeu- 
tem Maße mit den Deformationen 
verbunden sind, zu denen es 
In unserer Geschichte nach dem 
Oktober 1917 Im wirtschaftli­
chen, sozialen und politischen 
Prozeß kam, wurden auch die 
zwischennationalen Beziehungen 
arg In Mitleidenschaft gezogen. 
All das hatte sich auch auf die

tung für Mißwirtschaft und
Pflichtvergessenheit sowie ein
Gesetz über den Schutz der
Rechte der Urbevölkerung auf
vorrangige Nutzung ihres ange­
stammten Bodens zu verabschie­
den.

Der Deputierte brachte auch 
den Vorschlag ein, im Ober­
sten Sowjet der RSFSR zwei 
Kammern — den Sowjet der Re­
publik und den Nationalitätenso­
wjet — zu bilden.

Ermahnungen, den Kongreß zu 
achten, die Kultur und folglich 
auch die Effektivität seiner Ar­
beit zu erhöhen, erklangen in 
der Ansprache des Deputierten 
N. A. Kassjan. Er sagte, der 
Umgestaltungsprozeß öffne der 
Demokratie weit Tür und Tor, 
Jedoch bedeute das nicht, daß die 
hohe Tribüne nicht um der Sa­
che willen, sondern zur Effekt­
hascherei beim Publikum ge­
nutzt werden könne.

Wir, führte der Redner wei­
ter aus, haben noch viel zu lei­
sten; vor allem müssen wir die 
Arbeit zum Austritt des Landes 
aus der Krise in Angriff neh­
men.

Der Deputierte polemisierte 
mit einer Reihe von Rednern, die 
seiner Meinung nach die Kon­
greßtribüne dazu ausnutzen, um 
nur negative Selten unseres Le­
bens zu unterstreichen. Nach An­
sicht des Redners ist solch eine 
Haltung unobjektiv.

Große Beachtung schenkte der 
Deputierte Problemen der Ent­
wicklung des Dorfes.

Der Redner forderte die De­
putierten auf, N. I. Ryshkow zum 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR zu wählen.

Im Namen der Volksdeputier­
ten. die die Tatarische ASSR 
v°rtreten, sprach der Deputier­
te T. A. Minnullln sein tiefes 
Beileid den Familien aus, die 
bei der Katastrophe in der be­
nachbarten Baschkirischen ASSR 
verunglückt sind.

Ferner lenkte er die Aufmerk­
samkeit auf die Verantwortung 
des Deputierten für seine Tätig­
keit.

Der Deputierte sprach besorgt 
über die unzufriedenstellende 
Lösung der sozialen und ökologi­
schen Fragen in der autonomen 
Republik. Trotz der zahlreichen 
Proteste der Wissenschaftler Ist 
im Zentrum eines dicht besiedel­
ten Industriegebiets an der Kama 
der Bau eines Kernkraftwerks 
entfaltet worden.

Im weiteren ging der Redner 
auf das Problem der zwischenna­
tionalen Beziehungen ein. Infol­
ge des dogmatischen Herange­
hens an dieses Problem, der Ver­
letzung der Leninschen Nationa­
litätenpolitik hat der Monolith 
der uneigennützigen Freund­
schaft heute einen Riß bekom­
men. Als eine der wichtigsten 
Ursachen dafür nannte der De­
putierte die Nichteinhaltung der 

Beschluß
des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Wahl des Vorsitzenden
des Nationalitätensowjets

Der Nationalitätensowjet beschließt hiermit, zum Vorsitzenden des 
Nationalitätensowjets Rafik Nlschanowltsch Nlschanow — Volksdepu­
tierter der UdSSR vom Leningrader national-territorialen Wahlkreis 
Nr. 123, Usbekische SSR zu wählen.

nationale Politik ausgewirkt.
Einerseits, so betonte der Vor­

sitzende des Obersten Sowjets 
der UdSSR, betraten unsere Völ­
ker dank der Realisierung der 
Ideen des Oktober einen breiten 
Entwicklungsweg und haben In 
Ihrer sozialökonomischen und kul­
turellen Entwicklung sowie In der 
Bildung große Fortschritte ge­
macht. Damit Ist auch die Heraus­
bildung der nationalen Intelli­
genz, die Entwicklung des Ge­
fühls der Würde Jedes Volkes 
und Jedes Menschen — Vertreters 
einer Jeder Nation und Völker­
schaft — verbunden.

Das Vorhandensein einer gro­
ßen Zahl der nationalen Intelli­
genz, darunter auch der wissen­
schaftlichen, trägt dazu bei, daß 
Jedes Volk mit tiefgreifendem 
Studium seiner Wurzeln, seiner 
historischen Vergangenheit sowie 
aller Peripetien beginnt, die sein 
Volk durcngemacht hat. Das Ist 
durchaus verständlich. Jedes Volk 
will seine Vergangenheit kennen, 
es Ist über die Gegenwartsproble­
me besorgt und will seine eigene 
Zukunft vom Standpunkt der Le­
bensbedingungen, der Entwick­
lung der Kultur, Sprache usw. 
prognostizieren.

Das alles Ist lebendige Wirk­
lichkeit. Und wir sehen, wie 

Gleichheit der nationalen Re­
publiken. Er forderte auf, den 
Status aller nationalen Republi­
ken gleich zu machen, ohne sie in 
autonome und Unionsrepubliken 
zu teilen.

Beobachtet man die Arbeit des 
Kongresses aufmerksam, sagte 
der Deputierte A. I. Selesnjow, 
so kann man behaupten: Der 
Kongreß widerspiegelt alle Pro­
zesse der demokratischen Erneue­
rung und der revolutionären Um­
gestaltung, die sich in unserer 
Gesellschaft vollziehen.

Der Redner ging auf das 
Agrarproblem ein und unter­
strich, daß er es nicht als ein 
wirtschaftliches, sondern als ein 
politisches betrachtet. Zwei Fra­
gen sind die wichtigsten, und 
zwar über den Boden und über 
die Menschen. Es gilt, so meint 
der Deputierte, ein System von 
Maßnahmen zur radikalen und 
komplexen sozialen Umgestaltung 
des Dorfes zu verwirklichen. Das 
betrifft vor allem die Russische 
Föderation, wo die Dorfprobleme 
besonders akut, Ja schreiend her­
vortreten. Als Beleg führte der 
Redner einige Angaben für das 
Gebiet Kursk an.

Der Redner beantragte, die 
Konzeption des Wirtschaftens zu 
überprüfen. Es Ist zweckmäßig, 
ein Bodengesetz vorzubereiten 
und anzunehmen, und die besten 
Kräfte des Landes zur Ausarbei­
tung regionaler wissenschaftlicher 
Ackerbaukonzeptionen heranzu­
ziehen.

Im Namen des Präsidiums des 
Kongresses verlas der Präsidie­
rende den Entwurf der Erklärung 
über die Ereignisse in der Volks­
republik China. Durch die Stim­
menmehrheit billigte der Kongreß 
diese Erklärung.

Der Deputierte D. N. Kugulti- 
now begann seine Ansprache mit 
der Erinnerung daran, daß das 
ganze Land, die ganze Welt am 
6. Juni den 190. Geburtstag 
A. S. Puschkins begehen. In Ihm 
sei der ganze Edelmut des großen 
russischen Volkes konzentriert, 
unterstrich der Redner.

Kurz bei einigen Ereignissen 
in der Geschichte unseres Staates 
verweilend, betonte der Redner, 
daß auch Rußland allen Völkern 
Vaterland und Mutter war. Im 
weiteren ging der Redner auf 
die gegenwärtigen zwischenna­
tionalen Beziehungen Im Lande 
ein. Der Deputierte schlug vor, 
die Autonomie der Krimtataren 
und die Republik der Wolga­
deutschen wiederherzustellen. Er 
beantragte außerdem, ein Gesetz 
zu verabschieden, demgemäß kein 
Volk solchen Aktionen wie unter 
Stalin unterworfen werden darf, 
und zwar ein Gesetz über das 
Recht der Völker.

Abschließend sprach der De­
putierte vom AIDS-Problem und 
von den Mängeln bei der Be­
kämpfung dieser grausamen 
Krankheit.

Die Sowjetischen Streitkräfte 
unterstützen restlos den 
Kurs der Partei auf die 
Umgestaltung, unterstrich der 
Deputierte A. D. Llsltschew. In 
den letzten Jahren Ist eine Ver­
teidigungsdoktrin ausgearbeitet 
und angenommen worden, es gilt 
das Prinzip einer vernünftigen

(Schluß S. 2)

kompliziert das alles Ist, wie vie­
le Probleme hier miteinander ver­
flochten sind. Selbstverständlich 
wird Ihre Lösung In bedeutendem 
Maße vom Niveau unserer Verant­
wortlichkeit bedingt sein. Und 
das setzt ein hohes Niveau der 
Tätigkeit des Nationalitätenso­
wjets In dieser Umgestaltungsetap­
pe voraus, wo wir den Weg einer 
wahrhaft Leninschen Nationali­
tätenpolitik im Kontext der ge­
genwärtigen Errungenschaften, 
der Jetzigen Entwicklungsetappe 
unserer Gesellschaft betraten. Das 
Ist wohl einer der wichtigsten 
Bereiche der Umgestaltung.

M. S. Gorbatschow erklärt die 
erste Sitzung des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR für eröffnet.

Gemäß der Verfassung der 
UdSSR wird die Frage der Wahl 
des Vorsitzenden des Nationali­
tätensowjets der Kammer zur 
Erörterung vorgeschlagen.

Das Wort zum Einbringen eines 
Vorschlags wird der Deputierten 
R. M. Chudajbergenowa erteilt. 
Im Auftrag des Ältestenrates legt 
sie den Deputierten zur Erörte­
rung den Vorschlag vor, den De­
putierten R. N. Nlschanow zum 
Vorsitzenden des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der

(Schluß S. 2)

Vordringlichste 
Aufgabe 

der Gesellschaft
Besonderes Interesse und all­

gemeine Zustimmung riefen bei 
uns Mitarbeitern der Sozialfürsor­
ge die Vorschläge zur möglichst 
schnellen Lösung der Frage der 
Erhöhung des Lebensstandards 
der minderbemittelten Bevölke­
rung — der Rentner, kinderrei­
chen Familien, Waisenkinder und 
Invalide hervor, die M. S. Gor­
batschow, Vorsitzender des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. In sei­
nem Bericht und die Volksdepu­
tierten In Ihren Ansprachen un­
terbreiteten. Es geht dabei von 
mehr als 40 Millionen Menschen. 
Deshalb tut ein neues Rentenge­
setz not, das ein Musterbeispiel 
der sozialen Gerechtigkeit wer­
den soll.

Was haben wir Jetzt In Wirk­
lichkeit? Nehmen wir das 
Dienstalter, das während der 
Rentenfestlegung berücksichtigt 
wird. Wenn es, sagen wir, in Ar­
beitsjahre 1m Kolchos und In der 
Stadt eingeteilt wird, so bestra­
fen wir den Menschen in vollem 
Sinne des Wortes: Da wird nur 
ein Teil des Dienstalters In Be­
tracht gezogen. Und solcher Un­
gerechtigkeiten gibt es Im alten 
Gesetz nicht wenig. So hat sich 
der beträchtliche Teil der min­
derbemittelten Rentner gebildet.

Es Ist die Pflicht unserer Ge­
sellschaft gegenüber den Kriegs­
und Arbeitsveteranen bzw. Inva­
liden, sie mit unserer Innigen 
Wärme zu umgeben. In Alma- 
Ata gibt es den Dienst „Sabota": 
seine 14 Abteilungen für soziale 
Hauspflege sorgen um 1 200 all­
einstehende hochbetagte Men­
schen. Im Gebäude des ehemali­
gen Stadtkomitees des Komsomol, 
das uns In Pacht gegeben wurde, 
wird für sie bald ein territoriales 
Zentrum mit Interessenklubs, 
Sportsektionen und Sprechzim­
mern eröffnet.

Und noch etwas, was Ich be­
tonen möchte. Manche Kollektive 
vergessen sehr schnell ihre Ak­
tivisten. die in Rente gegangen 
sind, helfen ihnen nicht. Die Ein­
samkeit bedrückt stark viele be­
tagte Menschen, verkürzt ihr Le­
ben. All diese Fragen kann und 
muß man schon heute lösen.

S. BOB.
Stellvertretender Leiter der 
Alma-Ataer Stadtabtellung 

für Sozialfürsorge

Hilfe für Opfer 
der Eisenbahnkatastrophe

49 Mann aus dem Gebiet Nord.- 
kasachstan hatten Fahrkarten für 
den Zug Nr. 211 Nowosibirsk- 
Adler gelöst, der eine Katastro­
phe erlitt. Nach vorläufigen Anga­
ben des Stabs für Hilfeleistung 
den Betroffenen, gegründet 1m 
Petropawlowsker Stadtexekutiv­
komitee, befinden sich zwanzig 
Fahrgäste In den Krankenhäusern 
von Tscheljabinsk und Ufa, un­
ter Ihnen Salichows, Budkos und 
Burlakows. Das Schicksal der an­
deren wird ermittelt.

Zum Unfallort flogen der Stell­
vertretende Vorsitzende des 
Stadtexekutivkomitees W. Asta­
fjew und der Hauptarzt des 3. 
Stadtkrankenhauses W. Pogreb- 
nlzkl. Sie nahmen die von den 
Stadtbewohnern gesammel t e n 
Hell- und Nahrungsmittel für die 
Betroffenen mit.

An den Stab wenden sich Dut­
zende von Menschen, die Ihre 
Hilfe bei der Beseitigung der Fol­
gen der Katastrophe anbieten. 
Das sind Gasschweißer, Elektri­
ker und Arbeiter der Strecken­
wirtschaft.

Die Petropawlowsker Eisen­
bahner übernahmen alle Sor­
gen mit der Abfertigung von An­
gehörigen der Betroffenen, die

Am Zugunglückiorl. Foto: TASS

Meinungen der Wähler

Zur gegenseitigen
Kernwaf f enabr üstung

Die Besorgnis um die ökologi­
sche Lage Im Gebiet Semlpala- 
tinsk, die in der Ansprache Â. N. 
Nasarbajews. Vorsitzender des 
Ministerrats Kasachstans, auf dem 
Kongreß der Volksdeputlerten der 
UdSSR erschallte, Ist uns Ein­
wohnern dieser Region sehr ver­
ständlich. Viele Jahre lang waren 
die Informationen über die hier 
veranstalteten Kernwaffenversu­
che höchst karg. Das alles wirkte 
auf den psychologischen Zustand 
der Menschen und Heß verschie­
dene Gerüchte und Erdichtungen 
aufkommen.

Dank den aktiven Handlungen 
der Öffentlichkeit, besonders der 
Teilnehmer der Bewegung ..Ne­
vada“, hat sich die Situation In 
der letzten Zelt geändert. Auf 
dem VersuchsgeTände ist eine 
Kommission des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der UdSSR 
und Kommissionen anderer daran 
■Interessierten Ämter und Institu­
tionen eingetroffen. Die Wissen­
schaftler und Fachleute führen 
Analysen der Luft, des Wassers 
und des Bodens durch und unter­
suchen die Menschen Mit Hilfe

Für produzierende
Genossenschaften

Über die Rolle der Genossen­
schaftler in der Wirtschaft wur­
den auf dem Kongreß der Volks­
deputierten der UdSSR unter­
schiedliche Meinungen ausgespro­
chen. Und das ist auch erklär­
lich: Neben den Produktionsge­
nossenschaften kamen beispiels­
weise auch Ankaufs- und Han­
delsgenossenschaften auf, die 
selbst nichts produzieren, aber 
trotzdem hohe Gewinne buchen. 
Es gibt auch solche, die sich auf 
ungesetzliche Welse In Verkaufs­
stellen und Handelsniederlassun­
gen Mangelwaren anschaffen, 
daraus minderwertige Süß- und 
Fleischwaren produzieren und 
diese nach erhöhten Preisen ver­
kaufen.

Den Vorrang müssen aber die 
Produktionsgenossenschaften ge­
nießen. Die erste Bau- und Mon­
tageproduktionsvereinigung Im 
Gebiet Taldy-Kurgan Ist die un­
sere, zu der eine Gruppe von Ab­
teilungen gehört, die In mehreren 
Rayons tätig sind. In kurzer Zelt 
haben sie die Produktion von Zie­
geln. Schlackensteinen und Ag- 
gloplrlt verdoppelt. Der Um­

zum Ort der Tragödie kommen 
wollen. Am 6. Juni wurden 18 
Mann unentgeltlich auf die Reise 
geschickt. Die Gebietsabteilung 
der Gesellschaft für Barmherzig­
keit und Gesunderhaltung über­
wies auf das Sonderkonto 1 000 
Rubel. Es werden Mittel zur Bei­
hilfe für die Angehörigen der 
Betroffenen gesammelt.

A
Im Ministerium für Gesund­

heitswesen der Kasachischen 
SSR wurde ein Stab für Hllfeer- 
welsung den bei der Eisenbahn­
katastrophe In Baschkirien Be­
troffenen gegründet. Über die 
ersten Schritte seiner Arbeit er­
zählt der Stellvertreter des Mi­
nisters für Gesundheitswesen der 
Republik G. G. Urmurslna:

„Unser Stab koordiniert die 
Bemühungen des Roten Kreuzes, 
des Fonds für Barmherzigkeit und 
des Ministeriums für Gesund­
heitswesen der Republik. Wir 
stehen In ständiger Verbindung 
mit dem Ministerium für Gesund­
heitswesen der Baschkirischen 
ASSR; gemäß Ihren Bedürfnissen 
haben wir drei Hauptrichtungen 
In unserer Arbeit bestimmt. Er­
stens Ist das die Suche der bei 

der Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks wird ihre Tätigkeit 
zum Gemeingut der Offenheit; 
gerade damit wird übles Gerede 
beseitigt.

Ich bin der Meinung, daß man 
nun mit dem Vormarsen zum End­
ziel beginnen muß, und zwar bei 
Unterstützung durch die progres­
siven Kräfte der USA und der 
ganzen Menschheit die Schlie­
ßung der Versuchsgelände bei uns 
wie auch bei den Amerikanern 
und überall auf der Erde durch­
setzen.

In seiner Rede auf dem Kon­
greß erwähnte M. S. Gorbatschow 
den Vorschlag eines Volksdepu­
tierten, einen Appell an die Völ­
ker der Welt anzunehmen. Ich 
denke, daß In einem solchen Do­
kument unbedingt der Aufruf zur 
völligen Einstellung der Kern­
waffenversuche als der logischen 
Fortsetzung der Friedenspolitik 
der UdSSR ertönen muß.

W. KOBRIN, 
Mitglied des Vorstandes der 
Semlpalatinsker Abteilung 
des Friedens-ch-.t/kmltees

fang der Bau- und Montagearbei­
ten nach staatlichen Aufträgen 
und zu staatHchen Kalkulations­
preisen ist bedeutend erweitert 
worden.

Bis Jetzt jedoch dauert das 
Durcheinander bei der materiell- 
technischen Versorgung der Ver­
einigung an. Man verkauft uns zu 
wenig Technik, dabei häufig zu 
erhöhten Preisen. Der Bedarf 
nach Zement. Fensterglas und 
anderem Material wird nur zur 
Hälfte gedeckt.

Es wäre wünschenswert, daß 
das Forum der Volksdeputlerten 
der UdSSR solche Beschlüsse 
faßt, die Voraussetzungen für 
die Abschaffung des Diktats und 
der Verantwortungslosigkeit der 
Bauämter sowie die Gewährung 
der Meistbegünstigung für die 
Produktlonsgenossens c h a f t e n 
schaffen.

K. DSHUMATAJEW, 
Vorsitzender der Bau- und 
Montageproduktlonsvere 1 n 1- 
gung ..Semiretschje" 
Gebiet Taldy-Kurgan

(KasTAG)

der Katastrophe Betroffenen und 
Umgekommenen und Erweisung 
aller möglichen Hilfe ihren An­
gehörigen. Allein 1m Gebiet Nord­
kasachstan zählt man 45 solcher 
Familien. Zweitens organisieren 
wir das Blutsammeln bei der Be­
völkerung zur Gewinnung von 
Blutderivaten und, zu Ihrem nach­
folgenden Abtransport nach Ufa 
und anderen Städten, wo sich die 
Betroffenen befinden. Alle Apo­
thekenverwaltungen haben mit der 
Bildung des nötigen Reserven­
fonds von Medikamenten begon­
nen. Es sind Ärztebrigaden gebil­
det worden, die bereit sind, bei 
dem ersten Ruf zu eilen.

Es sei hinzugefügt, daß der 
Stab Tag und Nacht im Kontakt 
mit anderen Organisation und In­
stitutionen arbeitet, was seine 
effektive Arbeit zweifellos för­
dern wird.

Die Katastrophe, die sich In 
der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag auf der Elsenbahnstrek- 
ke Tscheljabinsk—Ufa ereignete 
und zahlreiche Menschenopfer 
forderte, hat In der ganzen Welt 
eine Welle von Mitleid und Mit­
gefühl ausgelöst. In den unter­
schiedlichsten Formen werden 
Hilfe und Unterstützung für die 
Familienangehörigen der Betrof­
fenen angeboten.

Wie In der Wohnungs- und 
Sozialbank der UdSSR mltgetellt 
wird. Ist dort ein Sonderkonto un­
ter der Nummer 700 996 einge­
richtet worden, auf das Sowjet­
bürger Spenden an den Hilfsfonds 
für die Katastrophenopfer eln- 
zahlen können. Ausländische Va­
lutamittel werden In der Außen­
wirtschaftsbank der UdSSR unter 
der Kontonummer 70 000 414 
entgegengenommen.

A
Rundfunk und Fernsehen von 

Nowosibirsk unterbrachen ihre 
Sendungen und teilten mit, daß 
in der Stadt 1m Zusammenhang 
mit dem Eisenbahnunglück In 
Baschkirien ein Operativstab ge­
bildet wird, der rund um die Uhr 
funktioniert. Per Telefon oder 
persönlich kann Jeder Einwohner 
im Stab Auskunft über das 
Schicksal von Angehörigen und 
Freunden erhalten. die sich in 
den entgleisten Zügen Nowosi­
birsk—Adler und Adler—Nowo­
sibirsk aufhielten.

Die Nachricht über die Tragö­
die hat die Herzen der Sibirier 
mit tiefem Schmerz und Trauer 
erfüllt. Anj Sonntagvormittag 
flog eine Arzte-Brlgade mit Me­
dikamenten mit einem Sonder­
flug nach Ufa. Die Krankenhäu­
ser der Stadt stehen für die Auf­
nahme von Verletzten bereit.

(KasTAG) (TASS)
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Auf dem Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR
(Schluß)

Sufflzlenz für Verteidigungs­
zwecke. Das Ist das Ergebnis des 
neuen politischen Denkens auf 
dem Gebiet der Verteidigungspo­
litik, der unbeirrten und tagtäg­
lichen Leitung der Streitkräf­
te durch die Partei, Ihr Zentral­
komitee und das Politbüro des 
ZK.

Über Fragen der militärischen 
Umgestaltung sprechend, stellte 
der Redner fest, daß diese ganze 
Arbeit auf eine solide rechtliche 
Grundlage gestellt wird

Fragen der Vervollkommnung 
der gesamten Arbeit In Armee 
und Flotte anschne'.dend, sonderte 
der Deputierte die wichtigste 
aus, und zwar die Durchsetzung 
der Parteiprinzipien des Stils 
und der Methoden der Arbeit der 
Kader, Ihrer Auswahl und Ihres 
Einsatzes. Er gab zu, daß es In 
den Streitkräften noch zu keiner 
grundlegenden Verbesserung der 
Disziplin gekommen Ist, wie das 
ZK der KPdSU und die Umge­
staltung es fordern, und brachte 

Moskau. Kongreß der Voiksdepufierten der UdSSR. Unsere Bilder: Auf einer Versammlung der Frauen — Volksdepufierfen der UdSSR. Erster Sekretär des ZK des Komsomol V. Mironenko (rechts) 
unterhält sich mit den jungen Deputierten des Kongresses (v. I. n r.) W. S. Gordejew (Tschita), S. T. Arystanbajew (Kasachstan) und J. J. Sorotschik (Lwow). Fotos: TASS

eine Reihe von Vorschlägen zu 
Ihrer Festigung ein.

Der Deputierte S. S. Alexejew, 
Direktor des Instituts für Philo­
sophie und Rechtswesen der Ura- 
ler Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, legte 
einige Gedanken über die Proble­
me der Gesetzgebung dar. Der 
Redner verwies auf die Notwen­
digkeit der Schaffung eines pro­
gressiven, vervollkommne t e n, 
erstklassigen Rechtssystems, das 
den Normen eines Rechtsstaates 
entspricht.

Der Deputierte unterstrich die 
Wichtigkeit aller Gesetze und 
zugleich die Notwendigkeit einer 
vernünftigen und objektiven 
Festlegung der Prioritäten. Äu­
ßerst wichtig ist die Schaffung 
des ersten wahren Rechtsgrund­
gesetzes. das In kurzen, exakten 
Formeln das Bestehen unseres 
Staates als eines freien festlegen 
und eine freie, sichere Existenz 
eines Jeden Menschen garantieren 
würde. Die darauffolgenden Maß­
nahmen zur Vertiefung der poli­
tischen Reform müssen 1m Kon­

text der Vorbereitung dieser Ver­
fassung verwirklicht werden. Un­
ter anderen äußerst wichtigen 
Problemen nannte der Deputierte 
die Vorbereitung der Gesetze 
über das Wirtschaftssystem, um 
die Wirtschaft In eine effektive 
und gut funktionierende umzu­
gestalten.

Über das Schicksal der Umge­
staltung und Demokratie spre­
chend, ging der Deputierte V. G. 
Rasputin ausführlich auf das 
Problem der Gesellschaftsmoral 
ein. Er äußerte sein Bedauern, 
daß die Kongreßteilnehmer, In­
dem sie Ihre Verbesserungsanträ­
ge zur Verfassung unterbreiten, 
noch nichts „für die Seele, Wür­
de, das kulturelle und moralische 
Antlitz des Volkes" vorgeschla- 

• gen haben. Seiner Meinung nach 
sind die Filme, der Äther und die 
Presse von trüben Strömen von 
Sex und Gewalt überflutet. Es 
geht im Grunde genommen ein 
unerklärter Krieg gegen die Mo­
ral vor sich.

Einen beträchtlichen Teil sei­
ner Ansprache hat der Schrift­

steller den zwischennationalen 
Beziehungen gewidmet. Niemals 
seit den Kriegszeiten wurde die 
Staatsmacht des Landes solch ei­
ner Prüfung und Erschütterung 
wie heute unterworfen, sagte er. 
tyach seinen Worten verhält sich 
das russische Volk mit Ehrerbie­
tung und Verständnis zu den 
Problemen und nationalen Ge­
fühlen ausnahmslos aller Völker 
unseres Landes. Aber wir wollen, 
daß man auch uns versteht, un­
terstrich er. Chauvinismus und 
blinder Stolz der Russen Ist das 
Hirngespinst derer, die auf den 
nationalen Gefühlen anderer Völ­
ker unseres Landes spielen.

Die Frage lösend, ob man zu­
sammen oder gesondert leben soll, 
darf man sich nicht hochmütig 
verhalten, meint der Deputierte. 
Es Ist besser, die Lage gemein­
sam geradezubiegen, dafür gibt 
es alle Möglichkeiten.

Der Redner berührte die Fra­
ge der Autorität der Partei. Er 
betonte, daß im Laufe der Wahl­
kampagne einige Kandidaten Ver­
suche gemacht hatten, unter den 

Wählern an Popularität zu ge­
winnen, Indem sie sich von der 
Parteizugehörigkeit lossagten und 
mit dem Verhalten der Wähler 
zur Partei spekulierten.

Die Fragen der Ökologie be­
rührend, schlug der Redner vor, 
das erste Referendum im Lande 
über das Problem der Existenz 
der Atomkraftwerke durchzu­
führen.

In der Ansprache des Depu­
tierten W. I. Jarowoi erklang 
Besorgnis um die Lage In unse­
rem gemeinsamen Haus Sowjet­
union und der Aufruf, es sei nö­
tig, die Sowjetunion vor der 
eventuellen Spaltung in nationa­
le Einzelstaaten zu verhüten.

Der Redner beschrieb die Lage 
in Estland, wo die zahlreiche^ 
Gruppierungen und Organisatio­
nen von extremistischer Richtung 
immer energischer und frecher 
handeln, indem sie die Umge­
staltung als Schild gebrauchen 
und Demokratie mit Demagogie 
verwechseln. Im Grunde genom­
men, führen sie ungehindert mas­
sierte Bearbeitung der einheimi­

schen Bevölkerung durch, indem 
sie sich bemühen, das Mißtrauen 
der Menschen zur bestehenden 
Ordnung, Partei und Regierung 
zu säen und Feindseligkeit zur 
anderssprachigen Bevölke r u n g 
einzuflößen.

Die In der Republik angenom­
menen Gesetzgebungsakte charak­
terisierend, deren manche der 
Verfassung der UdSSR zuwider­
laufen, sagte der Deputierte: Es 
Ist eine paradoxe Situation ent­
standen, wo wir Bürger der 
UdSSR nicht wissen, nach wel­
chem Gesetz wir leben. Kann 
man etwa unter solchen Bedingun­
gen von Streben nach einem 
Rechtsstaat sprechen?

Zum Schluß verlas der Depu­
tierte den Appell der Veteranen 
der Streitkräfte von Tallinn an 
den Kongreß, In dem sie von ihrer 
Diskriminierung in der Haupt­
stadt Estlands berichten.

Mit Erklärungen und Ermitt­
lungen über die Verfahrensfragen 
und die Geschäftsordnung der Sit­
zung traten die Deputierten W. I. 
Goldanskl. M. Schachanow, A. P. 
Aldak, A. L. Plotnikow und J. A. 
Gajer auf

Damit kam die Vormittagssit­
zung zum Abschluß.

Am 7. Juni um 16 Uhr hat 
der Kongreß der Volksdeputier­
ten der UdSSR seine Arbeit fort- 

- gesetzt. (TASS)

ZK-Kommission 
berät Stärkung 

der Reihen der Partei
Fragen der Mitgllederbewegung 

und Maßnahmen zur weiteren 
Stärkung der Reihen der Partei 
werden auf einer turnusmäßigen 
Sitzung der Kommission des ZK 
der KPdSU für Partelaufbau und 
Kaderpolitik in Moskau beraten.

Es wurde betont, daß Menschen 
In die KPdSU eintreten, die sich 
In der Regel von Ideellen Moti­
ven leiten lassen, eine klare Vor­
stellung von den vorhandenen 
Schwierigkeiten haben und sich 
in die aktive Arbeit zur Erneue­
rung aller Selten des Lebens 
einreihen. Es verstärkt sich der 5 
Prozeß der Selbstreinigung der '
Partei von Personen, die den 
Namen eines Kommunisten kom­
promittierten.

Daneben, so wurde auf der 
Sitzung betont, kommt es unter 
dem Einfluß der Schwierigkeiten 
und Widersprüchlichkeiten des 
Umgestaltungsprozesses und in 
Verbindung mit dem Zögern einer 
Reihe von Parteiorganisationen 
bei der Lösung der angehäuften 
brennenden Probleme zur Ver­
ringerung der Anzahl der Auf­
nahmen in die Partei. Es gibt 
auch Fälle von Austritten aus 
den Reihen der KPdSU.

Die Mitglieder der Kommission 
unterstrichen, daß Jetzt von erst­
rangiger Bedeutung nicht die 
Quantität, sondern die Qualität 
der Aufnahmen In die KPdSU 
ist. In die Partei müssen Men­
schen auf der Grundlage einer 
streng individuellen Auswahl 
aufgenommen werden, die poli­
tisch aktiv und moralisch ohne 
Tadel sind und einen positiven 
Beitrag zur Verwirklichung der 
Politik der sozialistischen Erneue­
rung leisten.

Als Ergebnis der Arbeit der 
Kommission, die unter Vorsitz 
des Kandidaten des Politbüros 
und Sekretärs des ZK der KPdSU 
G. P. Rasumowskl tagte, wurde 
der Entwurf eines Dokumentes 
zum Verlauf der Aufnahmen in 
die Partei und zu Maßnahmen zur 
Stärkung ihrer Reihen ausgear­
beitet und dem ZK der KPdSU 
zur Erörterung unterbreitet.

(TASS) .
________________________________)

Lage in Fergana 
normalisiert sich

Auf dem Wege realer Umgestaltungen
(Schluß)

UdSSR zu wählen. Er verfügt 
über große Erfahrungen der Ar­
beit in den Partei- und Staats­
organen, wurde zum Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Usbekischen SSR und 
zum Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR ge­
wählt, war viele Jahre Diplomat. 
R. N. Nlschanow, unterstrich die 
Deputierte, ist ein prinzipien­
fester, gutherziger und feinfühli­
ger Mensch, der hohe Anforde­
rungen an sich selbst und an die 
Untergebenen stellt und über 
das Vermögen verfügt, sich ande­
re anzuhören und daraus richtige 
Schlüsse zu ziehen.

Das Wort zur Beantwortung 
der Fragen wird dem Deputier­
ten R. N. Nlschanow erteilt. Die 
Frage nach den Ereignissen, die 
sich im Fergana-Tal zugetragen 
haben, beantwortend, unterstrich 
der Deputierte unter anderem: 
Vor 45 Jahren haben die Usbe­
ken die in ihre Republik umge- 
sledelten Meschhed-Türken wie 
leibliche Brüder und Schwestern 
aufgenommen und ihnen alle Be­
dingungen für ein glückliches 
Leben geschaffen. In Usbekistan 
leben jetzt etwa 60 000 Mesch­
hed-Türken, darunter 12 000 im 
Fergana-TaL Sie alle werden von 
Sorge seitens der Republ-kfüh- 
rung umgeben, sie arbeiten aktiv 
In der Volkswirtschaft und betei­
ligen sich rege am gesellschaftli­
chen Leben. In den letzten Jahren 
erhoben die Meschhed-Türken 
mehrmals die Forderung, Ihnen 
zu erlauben, in ihre Heimatorte 
umzusiedeln, in letzter Zelt haben 
sich diese Forderungen aktiviert. 
Aber die Zusammenstöße rühren 
von einem kleinen Zwischenfall 
her, sagte der Redner. Ein 
Meschhed-Türke war auf dem 
Markt gegenüber einer Verkäu­
ferin grob. Die Anwesenden emp­
fanden das als eine Beleidigung 
und es kam zu einer Rauferei, 
die schnell beigelegt werden 
konnte. Nach einiger Zelt über­
fiel eine kleine Gruppe von 
Meschhed-Türken Jugendliche des 
Ortes. Einer von Ihnen wurde ge­
tötet. Dank der getroffenen Maß­
nahmen war es danach eine Wo­
che lang ruhig. Dann überfiel 
eine große Gruppe von Jugendli­
chen, von denen viele betrunken 
waren bzw. unter dem Einfluß 
von Drogen standen, Häuser von 
Türken — völlig unerwartet für 
die örtlichen Organe und die 
Meschhed-Türken sowie für den 
usbekischen Teil der Bevölke­
rung. Dabei prügelten die außer 
Rand und Band geratenen Ju­
gendlichen alle, die sie entdeck­
ten und setzten Häuser von 
Meschhed-Türken in Brand. Der 
Sprecher bezeichnete diese Ak­
tion, durch die etwa 50 Menschen 
starben, als Vandalismus. Einige 
Zelt, führte der Redner weiter
aus, blieb die Situation außer
Kontrolle, erst nach Sondermaß­
nahmen der Unlons- und Re- 
pubEkorgane des Inneren konn­
te die Lage unter Kontrolle ge 
bracht werden.

Die Meschhed-Türken halten- 
sich bis auf einige, die evakuiert 
wunden und sich in Sicherheit 
befinden, in Ihren Wohnorten auf. 
Auf Erlaß' des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde in allen Gebieten, wo es 
zu Ausschreitungen kam, Aus­
gangssperre verängt.

Der Deputierte teilte mit, daß 
er mit Meschhed-Türken zusam­
mengetroffen ist, im Namen der 
Werktätigen der Republik den 
Vandalismus usbekischer Jugend­
licher gebrandmarkt, das tiefemp­
fundene Beileid ausgesprochen 
und sich entschuldigt hat. Ich 
glaube, sagte der Deputierte, daß 
wir unsere internationalistische 
Pflicht bis zum Ende erfüllen 
und ihnen alle erforderlichen Be­
dingungen schaffen werden.

Der Deputierte verwies darauf, 
daß diese Akte des Vandalismus 
von der gesamten Bevölkerung 
der Republik, in der Usbeken, 
Russen, Tadshiken, Kasachen, Ka­
rakalpaken, Turkmenen, Kirgi­
sen und Vertreter anderer Natio­
nen ansässig sind, verurteilt 
werden.

An der Erörterung der Kandi­
datur von A. N. Nlschanow be­
teiligten sich die Deputierten 
G. Safljewa, J. Rachmadijew, 
V. S. Schewtschenko, G. S. Ta- 
rasewltsch, G. M. Magomedow, 
E. V. Blckauskas, N. N. Medwe­
dew und andere.

Während der Diskussion wird 
der Vorschlag gemacht, bei der 
Wahl des Kammervorsitzenden 
das Prinzip der Zustimmung der 
Deputlertendelegatlo n e n aller 
Unionsrepubliken zu seiner Kan­
didatur anzuwenden.

Bel der Abstimmung ist die­
ser Vorschlag abgelehnt worden.

Durch Stimmenmehrheit wind 
der Deputierte R. N. Nlschanow 
zum Vorsitzenden des Nationali­
tätenrats des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt.

Im weiteren präsidiert auf der 
Sitzung R. N. Nlschanow.

Den Deputierten wird vorge­
schlagen, die Frage der Grün­
dung von ständigen Kommissio­
nen des Nationalitätensowjets so­
wie von Komitees des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu erörtern.

Das Wort zu dieser Frage 
wird A. I. Lukjanow, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
erteilt.

Somit hat sich der Nationali­
tätensowjet als gleichberechtigter 
Bestandteil des Obersten Sowjets 
der UdSSR endgültig herausge­
bildet, sagte er. Diese Kammer 
wird sich nicht nur mit Fragen 
von nationalen und zwlschenna- 
tlonalen Beziehungen befassen. 
Eine beliebige Frage, die In der 
Kompetenz des Unionssowjets 
liegt, wird über diese Kammer 
seine nationale Färbung bekom­
men. Und das sind vor allem 
Fragen wirtschaftlichen Charak­
ters, Haushaltsfragen, Fragen, 
die mit der Entwicklung unserer 
Kultur und mit der Bedienung 
der Bevölkerung verbunden sind. 
Das sind auch Fragen, verbunden 
mit den Internationalen Bezie­
hungen. Das ist ein überaus brei­

tes Spektrum von Fragen, mit 
denen sich der Oberste Sowjet 
der UdSSR, das höchste gesetzge­
bende, Verfügungs- und Kon­
trollorgan der Staatsmacht, befas­
sen wird. Das sind sehr breite 
Funktionen, und viele von ihnen, 
wie beispielsweise auf dem Ge­
biet der Gesetzgebung und des 
Haushalts lassen sich trotzdem 
unmöglich auf solch einem re­
präsentativen Forum wie der 
Kongreß lösen. Sie müssen von 
einem engeren Kollegium gelöst 
werden. Von Jenem Kollegium, 
das in vielen Zügen dem Lenin­
schen ZIK (Zentrales Exekutiv­
komitee) ähnelt, das seinerzeit 
vom Sowjetkongreß gewählt wur­
de.

In diesem Organismus der 
Ausübung der Staatsmacht wird 
eine große Rolle den Komitees 
und Kommissionen des Obersten 
Sowjets der UdSSR eingeräumt. 
Die Richtlinien der Verfassung 
realisierend, hat das Präsidium 
unseres Kongresses eine ausrei­
chende analytische Arbeit gelei­
stet. Bel der Nachbearbeitung 
der Vorschläge haben wir maxi­
mal die Bemerkungen und Wün­
sche der Deputierten selbst be­
rücksichtigt.

Erstens gingen wir davon aus, 
daß die Zusammensetzung der 
Kammern verhältnismäßig klein 
ist — 271 Deputierte in Jeder 
Kammer. Wenn wir die Zahl 
der Kommissionen unendlich ver­
größern, werden wir einfach 
außerstande sein, die nötige Ba­
lance aufrechterhalten, welche 
vorsieht, daß in Jeder Kommis­
sion das Verhältnis eingehalten 
wird — halb zu halb der Mit­
glieder der Kammern und der dem 
Kongreß angehörenden Depu­
tierten.

Zweitens gingen wir davon 
aus, daß die Kommissionen nicht 
eng an die Branchen der Staats­
verwaltung gebunden sein dür­
fen, sonst wird das sie bet der 
Erfüllung Ihrer Parlamentsfunk- 
tlonen behindern.

Drittens werden die Kommis­
sionen und Komitees zweifellos 
Unterkommissionen und Unter­
komitees haben, die unterschied­
liche Fragen tiefgehend analy­
sieren werden.

Und schließlich kamen wir in 
der Sitzung des Ältestenrates 
der Kammern zu der einheitli­
chen Meinung: Bei der Bildung 
von Kommissionen in einer Kam­
mer muß berücksichtigt werden, 
daß In der anderen Kammer 

Kommissionen anderen Profils wir­
ken werden. Die Komitees werden 
gemeinsam gebildet werden. Das 
heißt, daß an dieses Problem 
komplex herangegangen werden 
muß.

Auf der Sitzung des Ältesten­
rates der beiden Kammern gin­
gen wir sorgfältig an das ge­
samte Paket von Vorschlägen 
heran, wie die Kommissionen 
und Komitees des Obersten So­
wjets zu sein haben. Darauf 
fand die erste Sitzung des Uni­
onssowjets statt, wo diese Fra­
gen In der Atmosphäre ziemlich 
heftiger Diskussionen ausführ­
lich erörtert wurden.

Es wird vorgeschlagen, In Je­

der Kammer die gleiche Zahl 
ständiger Kommissionen — Je 
vier — zu bilden. Zugleich gilt 
es, wie auf der XIX. Parteikon­
ferenz hervorgehoben wurde, auf 
die funktionale Einbuße des In­
dividuellen Charakters der Kam­
mern zu verzichten. Dabei hat 
sich der Unionssowjet, der die 
gesamtnatlonalen Interessen wi­
derspiegelt, vor allem auf Fra­
gen von gesamtstaatlicher Be­
deutung zu konzentrieren. Und 
der Nationalitätensowjet muß 
sein eigenes Profil haben, das 
mit der Entwicklung der Natio­
nen, der Unionsrepubliken, der 
autonomen und anderen Gebilde 
verbunden sein muß.

Im Vergleich zu den ursprüng­
lichen Varianten erfuhren die 
Benennungen einzelner Kommis­
sionen, die beim Unionssowjet 
gebildet wurden, Veränderun­
gen, dabei ziemlich bedeutende. 
Das Ist kein Tribut der Form, 
sondern das Bestreben, das ge­
samtstaatliche Wesen der Arbeit 
exakter zu bestimmen, das heißt, 
einen gewaltigen Block von 
Problemen zu konzentrieren, de­
ren Lösung über den Kompe­
tenzbereich einer Republik 
bzw. des regionalen Niveaus 
hinausgeht und die von der ge­
samten Union gelöst werden 
müssen.

Was die ständigen Kommis­
sionen des Nationalitätensowjets 
betrifft, so ging man hier eben­
falls von den Schlußfolgerungen 
der XIX. Parteikonferenz aus. 
In dieser Kammer müssen In 
erster Linie Fragen entschieden 
werden, die im Direktverhältnis 
zu den Subjekten unserer Föde­
ration und den autonomen Ge­
bilden, zu der Entwicklung der 
sowjetischen Nationen und Völ­
kerschaften stehen. Gerade dar­
um schlagen die Ältestenräte 
vor, die Kommission für zwi­
schennationale Beziehungen hier 
in den Vordergrund zu rücken. 
In diesem Bereich haben sich 
sehr viele Fragen angehäuft, 
ein Beweis dafür ist unsere heu­
tige Sitzung. Uns steht umfang­
reiche, und, wir wollen es offen 
gestehen, höchst komplizierte 
Arbeit bevor.

Die nächste Kommission Ist 
die Kommission für Fragen der 
sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung der Unlons- und 
autonomen Republiken, der au­
tonomen Gebiete und antonomen 
Bezirke. Das Ist gleichsam der 
republikanische, nationale Aspekt 
der Plan- und Haushaltskommis­
sion. Diese beiden Kommissio­
nen können Zusammenarbeiten, 
doch Jede unter ihrem eigenen 
Blickwinkel.

Offensichtlich wird diese Kom­
mission des Nationalitätensowjets 
eine Reihe Unterkommissionen 
haben; Insbesondere war die Re­
de davon, daß es zweckmäßig 
wäre, hier eine spezielle Unter­
kommission für Fragen der Ent­
wicklung zahlenmäßig kleiner 
Völker unseres Landes zu haben. 
Hier Ist das besonders'spürbar, 
denn hier laufen alle ökonomi­
schen und Wirtschaftsfragen zu­
sammen, und hier sind sie auch 
zu lösen.

Es wird vorgeschlagen, eine 
Kommission für die Arbeit jener 
Wirtschaftszweige zu bilden, die 
gegenwärtig vollständig in den 
Kompetenzbereich der Republi­
ken gemäß der neuen unlängst 
veröffentlichten Konzeption über­
geben werden. Das Ist die Kom­
mission für Konsumgüter, Han­
del, kommunale und andere 
Dienstleistungen für die Bevöl­
kerung. Probleme gibt es hier 
in Hülle und Fülle, und sie müs­
sen -ebenfalls gründlich, vom 
Standpunkt der Lösung der na­
tionalen Probleme aus. gelöst 
werden.

Diè nächste Kommission Ist 
die Kommission für Fragen der 
Entwicklung der Kultur, der 
Sprache, der nationalen und in­
ternationalen Traditionen und 
für Schutz von Baudenkmälern. 
Wir gingen hier davon aus, daß 
unsere multinationale Kultur im­
merhin in der Entwicklung der 
Jeweiligen Nation und Völker­
schaft wurzelt, und gerade die 
Kulturen aller Völker des Lan­
des bilden unsere multinationale 
sowjetische Kultur. Somit wird 
vorgeschlagen, im Nationali­
tätensowjet ebenso wie im Uni­
onssowjet vier Kommissionen zu 
bilden.

Nun zu den Komitees. Sie sol­
len bekanntlich von den beiden 
Kammern auf gleichberechtigter 
Grundlage geschaffen werden. Im 

• Verlaufe der Erörterung dieser 
Frage in den Ältestenräten der 
Kammern sowie auf der Sitzung 
des Unionssowjets wurden gewis­
se Korrekturen in die ursprüng­
lichen Entwürfe eingetragen. Es 
wird erstens beantragt, ein Ko­
mitee für Internationale Ange­
legenheiten zu bilden, das außen­
politische sowie außenwirtschaftli­
che Fragen umfassen und sich 
mit interparlamentarischen Bezie­
hungen und Fragen der humanitä­
ren Zusammenarbeit befassen 
wird.

Jetzt zum Komitee für Fragen 
der Verteidigung und Staatssi­
cherheit. Diese Fragen sind der­
art eng miteinander, verbunden, 
daß sie vereint werden müssen. 
Der Status dieses Komitees wird 
wie in allen ausländischen Par­
lamenten von besonderem Cha­
rakter sein

Das nächste Ist das Komitee 
für Fragen der Gesetzgebung, 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung. 
Das Ist ein überaus wichtiges Ko­
mitee. das sich mit Rechtsfragen 
befassen wird. Selbstverständlich 
wird es maximal mit Gesetzge­
bungsarbeiten beschäftigt sein, 
und an den Gesetzgebungsformu­
lierungen und Bestimmungen fei­
len; es kommt aber sehr darauf 
an, daß es mit der Sachlage in 
der Gesetzlichkeit, mit der Rechts­
ordnung verbunden bleibt.

Anhand der Meinungen vieler 
Deputierter wird vorgeschlagen, 
ein Komitee für Fragen der Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu­
tierten, für die Entwicklung von 
Leitung und Selbstverwaltung zu 
schaffen. Es Ist absolut unentbehr­
lich, denn der Oberste Sowjet 
ist der Gipfel der ganzen Pyrami­
de der Sowjets unseres Landes, 
und da gibt es noch eine Vielzahl 

komplizierter Fragen zu lösen.
Das nächste Komitee wird sich 

mit Fragen der Wirtschaftsre­
form befassen. Es ist auf Vor­
schlag der Deputierten gebildet 
worden.

Es wurde als zweckmäßig be­
funden, ein Komitee für Agrar­
und Lebensmittelfragen zu stif­
ten. Wir sind zu dem Schluß ge­
langt, daß dies ein gesamtparla­
mentarisches Komitee sein muß. 
das sich nicht nur mit Ausarbei­
tung von Gesetzen auf diesem 
Gebiet befassen, sondern auch die 
Kontrolle der entsprechenden 
Ämter ausüben wird.

Es ist auch vorgesehen, ein 
Komitee für Fragen des Bauwe­
sens und der Architektur zu 
schaffen.

Es wurde für zweckmäßig be­
funden, ein einheitliches Komi­
tee für Wissenschaft, Volksbil­
dung und Erziehung, ein Komitee 
für den Gesundheitsschutz des 
Volkes, ein Komitee für Frauen­
angelegenheiten, für Schutz von 
Familie, Mutter und Kind zu 
gründen.

Der Redner schlug auch vor, 
Komitees für Angelegenheiten 
von Veteranen und Invaliden, für 
Jugendangelegenhelten, für Fra­
gen der Ökologie und des ra­
tionellen Einsatzes von Naturres­
sourcen, für Fragen der Offen­
heit, der Rechte und Appellatio­
nen der Bürger zu bilden.

Selbstverständlich wird bei uns 
das Bedürfnis aufkommen, ver­
schiedene einmalige Komitees 
und Kommissionen zu gründen. 
Der Kongreß hat schon drei Kom­
missionen für konkrete Tagesfra­
gen gebildet. In diesem Zusam­
menhang haben manche Deputier­
ten meiner Meinung nach richtig 
geurteilt, daß man es Jetzt mit 
der strikten Festlegung der Zahl 
der neu zu bildenden Komitees 
und Kommissionen nicht zu eilen 
braucht. Man muß das Recht re­
servieren, ihr Profil nötigenfalls 
flexibel zu ändern.

Die Kommissionen und Komi­
tees, so behauptete der Redner, 
werden eng Zusammenwirken, die 
ganze Arbeit des Obersten So­
wjets und seiner Kammern In der 
Zelt zwischen den Tagungen un­
terstützen, und die Kontroll- bzw 
Gesetzgebungsfunktionen aktiv 
ausüben. Sie werden zweifellos 
einen gewichtigen Beitrag zur 
gesamten Arbeit unseres höchsten 
Vertretungsorgans leisten. Da­
nach beantwortete A. I. Lukja­
now zahlreiche Fragen der Depu­
tierten.

An der Erörterung beteiligten 
sich die Deputierten G. G. Gum- 
baridse, W. A. Ambarzumjan, 
M. L. Bronsteln, W. I. Below, 
N. W. Neuland, T. K. Ismailow, 
S. U. Kallas, I. O. Bischer, B. T. 
Palagnjuk, R. G. Salukwadse, 
A. I. Dubko, A. A. Llchanow, 
W. S. Adwadse, B. F. Rachimo­
wa, L. I. Batynskaja und andere.

Der Nationalitätensowjet erör­
terte die Frage der Bildung der 
ständigen Kommissionen der 
Kammern sowie die Vorschläge 
über die Gründung von Komitees 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Damit kam die erste Sitzung 
des x Nationalitätensowjets zum 
Abschluß.

Am 7. Juni fand die gemein­
same Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

(TASS)

Die Lage im Gebiet Fergana, 
wo vor einigen Tagen von 
Extremisten aus nationalen 
Gründen provozierte Massen­
ausschreitungen stattfanden, nor- ; 
mallslert sich, hieß es auf einer 
Pressekonferenz, die am Diens­
tag im Innenministerium der 
UdSSR stattfand. i m

Der Sprecher des Innenmini­
steriums der UdSSR, Oberst B. 
Michailow, erinnerte daran, daß 
es auch früher Versuche gab, die 
Beziehungen zwischen den Us­
beken und den auf dem Territo­
rium Usbekistans lebenden 
Meschhed-Türken zuzuspitzen. 
Am 23. und 24. Mai wurde a > 
Extremisten in der Stadt Kuw_^ 
sal eüne Schlägerei provoziert, 
bei der eine Person getötet und 
weitere 60 verletzt wurden. 
Durch rechtzeitiges Eingreifen 
von Milizorganen konnten schwe­
rere Folgen verhütet werden.

Am 3. Juni richteten rund 
200 Rowdys, bewaffnet mit Me­
tallrouten, Schlagstöcken und 
Brandflaschen, Pogrome mit 
Brandstiftungen an. Am 4. Juni 
spitzte sich die Situation trotz 
des Eingreifens von Miliz und 
Truppen des Innenministeriums 
der UdSSR zu. 38 Personen, un­
ter Ihnen zahlreiche Türken, wur­
den getötet. Dutzende Autos und 
Häuser brannten aus.

Zur Zelt wurden an den Orten, 
wo sich diese tragischen Ereig­
nisse vollzogen. Einheiten des 
Innenministeriums In einer Stär­
ke von über 6 000 Mann kon­
zentriert. Ober 200 Personen 
wurden auf den Verdacht der 
Organisation und Teilnahme an 
den Ausschreitungen hin fest­
genommen. Über die Ortschaf-, 
ten, in denen die Meschhed-Tür­
ken wohnen, wurde durch einen 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Usbekischen 
SSR eine Ausgangssperre ver­
hängt.

Eine eigens gebildete Gruppe 
der Staatsanwaltschaft der 
UdSSR hat eine Untersuchung 
elngeleitet.

(TASS)

Forum von sechs 
europäischen Zeitungen
Mit der Diskussion zum The­

ma „Die Rolle der Intellektuel­
len und der Kultur bei der Pe­
restroika ist am 6. Juni in Mos­
kau ein internationales Forum 
europäischer Zeitungen zu Pro­
blemen der Umgestaltung zu En­
de gegangen. Das Treffen wurde 
auf Initiative der italienischen 
„La Repubbllca", der spanischen 
„El Pais", der französischen ,,Le 
Nouvelle Observateur". der bri­
tischen „Independent", der bun­
desdeutschen „Süddeutsche Zei­
tung" und der Wochenschrift 
„Moskowsklje Nowostl" veran­
staltet. Während der zweitägigen 
Gespräche erörterten die Jour­
nalisten gemeinsam mit promi­
nenten sowjetischen Politikern 
und Experten auf dem Gebiet der 
tiefgreifenden Veränderungen in 
der UdSSR.

Der Chefredakteur der Wo­
chenschrift „Moskowsklje No­
wostl", J. Jakowlew, verwies in 
der Abschlußsitzung darauf, daß 
sich das Treffen durch den Geist 
der Offenheit und des gegenseiti­
gen Verständnisses auszeichnete.

(TASS)
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Sowjetdeutsche: Blick in die Geschichte

Zur Namengebung mancher In den Bruderländern

deutscher Dörfer in der Altai-Region Kabelwerker sparen Rohstoffe

In diesem Beitrag möchte Ich die Namengebung der Dörfer be­
handeln, die ehemals zum Amtsbezirk Orloff der Altai-Region 
gehörten und von Deutschen, Trägern des niederdeutschen Dia­
lekts, gegründet wurden. Nicht behandelt werden dabei die Grup­
pen der Dörfer Gljaden, Tschajatschi, PaschnJa, Swlstunowo und 
Bas-Agatsch, die außerhalb des < ’ *‘w ................ " ’ "
lagen.

ehemaligen Amtsbezirks Orloff

Sagradowka Amtsbezirk Orloff

Die Übersiedlung der Deut­
schen in die Altai-Region in 
deren Jetzigen Grenzen fand in 
der Zelt der Stolypln-Refcfrm nach 
der Übergabe der freien Lände­
reien im Distrikt Altai des Gou­
vernements Tomsk den Übersied­
lern statt. In den Jahren 1906— 
1908 hatte man in der Kulunda- 
steppe dazu 600 000 Desjatinen 
zugewiesen. Sehr intensiv verlief 
die Übersledlung der Deutschen 
hierher In den Jahren 1907 — 
1909, sie dauerte bis zum Aus­
bruch des ersten Weltkrieges an. 
Der Amtsbezirk Orloff selbst war 
am 1. Januar 1910 aus 21 Sied­
lungsrevieren des Amtsbezirks 
Topollnskl und fünf Revieren des 
Amtsbezirks Alexandrowsk! ge­
gründet worden.

5.
6.
7.
8.
9.

1 
1 
1
5

Siedlungsrevier I Fläche 
I In Des.

Grischkowa 
DJegtJarka 
DJagllewskl Nr. 2 
Sajatschl Log 
Iwanow Log

10. Karatal 
11. Karlowka Nr. 8 
12. Koltschanowskl 
13. Kruglenkl 
14. Kussak 
15. Malenkl 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22.
23. Skljarowka 
24. Stepnol 
25. Stupln Lbg 
26. Tschertjosh

Malkowskl 
Malyschewskj 
Markowka 
Perekrjostny 
Perowka 
Protassow Log 
Redkaja Dubrawa

880 
895 
871 
205

4 631 
535 
230
319 
620 
132 
953 
043 
681 
138 
700
645 
304
4 069 
688 
857 
145

2 605

1
1
1

1
3

2 
1
2
1 
1

3

1
1
3

1. Barski Log
2. Beslmjanny Log
3. Wysokaja Grlwa
4. Golenkl

3 873
4 170
2 717
1 450

In den nachfolgenden Jahren 
vollzog sich die Zusammenfassung 
der von den Deutschen katholi­
schen Bekenntnisses gegründeten 
Dörfer zum Amtsbezirk Nowo- 
Romanowka:

1. Alexanderkron
2. Alexanderfeld
3. Blumenort
4. Gnadenfeld
5. Friedensfeld
6. Neu-Schönsee
7. Neu-Halbstadt
8. Nlkolaidorf
9. Orloff

10. Reinfeld
11. Schönau
12. Tiege

Alexanderkron (Kussak) 
Alexanderfeld (Grlschkowka) 
Blumenort (Podsneshnoje) 
Gnadenfeld (Mlrnoje) 
Frledensfeld (Lugowoje)

Schönsee (Slnjeosjornoje) 
Halbstadt (Nekrassowo) 
Nlkolaidorf (DJagllewka) 
Orloff
Reinfeld (Tschlstoje) 
Schönau (Jasnoje) 

Tiege (Uglowoje)

BERLIN. Material im Wert von 
zehn Millionen Mark, vor allem 
Kupfer, Aluminium und Walz­
stahl, wird in diesem Jahr im 
Schweriner Kabelwerk Nord ein­
gespart. Unter dem Motto „Wirt-, 
schaftllch denken — Aufwand 
senken” haben dazu über 1 600 
Werktätige des Betriebs persön­
liche und kollektive Verpflich­
tungen Übernommen.

Zahlreiche Maßnahmen des 
Planes Wissenschaft und Technik

dienen ebenfalls diesem Vorha­
ben. So wird unter anderem die 
Wanddicke der Kabelstränge 
durch Einsatz von Mikroelektro­
nik optimiert und der Kabelab­
fall um mindestens 20 Prozent 
gesenkt. Eine von Neuerern ent­
wickelte Lösung, die Mitte Mal 
durch eine KDT-Initiative vor­
fristig in die Produktion über­
führt wurde, reduziert den Ener­
gieaufwand.

Dienstleistungen 
für die Bevölkerung wachsen

Natürlich kann man auf Grund 
dessen nicht schlußfolgern, daß 
das Jeweilige Dorf im Altai ge­
rade von Übersiedlern aus Sag­
radowka gegründet wurde. Aber 
In manchen Fällen war es gerade 
so. Im Jahre 1909 wanderten aus 
Alexanderfeld (Sagradowka) 174 
Personen aus, und 1910 wurde" 
Im Altai ein Dorf gleichen Na­
mens gegründet. Es sei betont, 
daß der Älteste des Amtsbezirks 
Orloff J. A. Reimer war, der vor­
her dieses Amt einige Jahre in 
Sagradowka ausgeübt hatte. Die 
anderen Dörfer bildeten keine 
Ausnahme: Fast alle ihre Namen 
lassen sich unter den Siedlungen 
Im Süden Rußlands antreffen.

1. Alexanderfeld war eine
Tochterkolonie im Amtsbezirk

Dorf Siedlungsrevier Halbstadt des Landkreises Cher-
1 son, Gouvernement Cherson.

1. Reichenfeld, Olgafeld
2. Heidelberg, Liebental
3. Nlkolalfeld
4. Alexanderhelm
5. Blumental
6. Neu-Prlschlb
7. Rosenfeld

Barski Log 
Sajatschl Log 
Kotschanowski

Kruglenkl 
Malenkl

Mllkowskl 
Malyschewskl

In den verbliebenden 
deutsche (Mennonlten)

19 Siedlungsrevieren gründeten Nieder- 
folgende Dörfer:

1. Orloff, Rosenhof, 
Friedensfeld

2. Hochstadt, Ebenfeld
3. Landskrone

4. Alexanderfeld
K 5. Schönwiese

6. Nlkolaidorf, Schönsee 
Nlkolalpol, Schöntal, 
feld

8. Karatal
9. Schönau

10. Alexanderkron, Halbstadt
11. Markowka
12. Chortltza
13. Lichtenfeld
14. Alexejfeld, Protassowo, 

Reinfeld
’5. Blumenort, Gnadenheim,

( Kleefeld
\lo. Wiesenfeld

17. Gnadenfeld. Tiege
18. Alexandrowsk!
19. Grünfeld

Rosen-

Beslmjanny Log 
Wlssokaja Grlwa 
Golenkl 
Grlschkowka 
DJegtJarka 
DJagllewskl Nr. 2

Iwanow Log 
Karatal 
Karlowka Nr. 8 
Kussak. 
Markowka 
Perekrjostny 
Petrowka

Protassow Log
Redkaja Dubrawa

Stepnol
Stupln Log 
Skljarowka 
Tschertjosh

Im Jahre 1916 zählte der 
Amtsbezirk Orloff schon 34 
Siedlungen; zu den obengennan­
ten waren Schumanowka, Berjo­
sowka und Tschernowka hinzuge­
kommen.

Die Umsiedler, die diese Dörfer 
in der Kulundasteppe gründeten, 
stammten aus den Kolonien an der 
Molotschna (den Amtsbezirken 
Halbstadt und Gnadenfeld im 
Landkreis Berdjansk, Gouverne­
ment Taurlen) und aus den Chor- 
tltzer Kolonien (Amtsbezirk Chor- 
titza, Landkreis Alexandrowsk, 
Gouvernement Jekaterlnoslaw), 
elnschUeßllch aus Ihren Tochter­
kolonien.

Die Zahl der Siedler wird auf 
etwa 1 200 Familien geschätzt, 
der Anteil der aus Chortltza 
Stammenden betrug etwa 200 Fa­
milien.

Eine wichtige Rolle bei der Or­
ganisation der Umsiedlung der 
Mennonlten in die Kulundastep­
pe spielten die Leute aus der An­
siedlung Sagradowka im Land­
kreis Cherson, Gouvernement 
Cherson, die aus 17 Dörfern be­
stand und jn der ersten Hälfte 
der 70er Jahre des vorigen Jahr­
hunderts von Umsiedlern aus den

Kolonien an der Molotschna ge­
gründet worden war. In den Jah­
ren 1906—1912 übersiedelten 
aus dieser Ansiedlung 1 847 
Personen, darunter 1 726 Per­
sonen In das Gouvernement 
Tomsk.

Die übrigen Mennonltenkolo- 
nlen auf der Krim, In den Gou­
vernements Orenburg und Sama­
ra sowie in Baschkirien usw. lie­
ferten nur einen geringen Pro­
zentsatz von Umsiedlern.

Die Plattdeutsch sprechen­
den Mennonlten zeigen im Laufe 
Ihrer ganzen Geschichte Anhäng­
lichkeit an die Namen der Dör­
fer, in denen Ihre Vorfahren noch 
im 16. —18. Jahrhundert in West­
preußen lebten, sowie an einige 
in der Ukraine neuentstandenen 
Namen von Mutterkolonien. Diese 
Dorfnamen haben sie nicht nur 
in das Innere des Russischen Rei­
ches, sondern später auch nach 
Nord- und Südamerika mitge­
bracht. Zu den Dorfnamen im 
Amtsbezirk Orloff gehörten Or­
loff, Halbstadt, Schönau. Schön­
see, Schönwiese und Lichtenfeld. 
Eine Reihe von Dorfnamen Im 
Amtsbezirk Orloff ging auf die 
Namen von Kolonien der Ansied­
lung Sagradowka zurück:

2. Chortltza war eine der 
sten acht Siedlungen, die 
Mennonlten in Rußland Im 
re 1789 gegründet wurden, so 
benannt nach der nahen Im Dnepr 
liegenden Insel.

3. Ebenfeld war eine Tochter­
kolonie, Im Bezirk Halbstadt des 
Landkreises Dshankol 1m Gou­
vernement Taurlen..

4. Gnadenhelm — eine Kolonie 
im Bezirk Halbstadt, gegründet 
1821 Im Landkreis Berdjansk, 
Gouvernement Taurlen.

5. Grünfeld — eine Tochterko­
lonie im Bezirk Chortltza. gegrün­
det 1874, Kreis Werchne- 
dneprowsk. Gouvernement Jeka­
terlnoslaw.

6. Landskrone — eine Kolonie 
des Bezirks Halbstadt, gegrün­
det 1839, Kreis Berdjansk. Gou­
vernement Taurlen.

7. Lichtenfeld — eine Kolonie 
des Bezirks Halbstadt, gegründet 
1918. Kreis Berdjansk, Gouver­
nement Taurlen.

8. Rosenhof—eine Tochterkolo­
nie des Bezirks Chortltza, ge­
gründet 1868, Kreis Alex­
androwsk. Gouvernement Jekate- 
nlnoslaw.

9. Schöntal — Tochterkolonle 
des Bezirkes Chortltza. gegründet 
1838, Kreis Mariupol. Gouver­
nement Jekaterlnoslaw.

10. Schönwiese — eine Kolo­
nie des Bezirks Chortltza. ge­
gründet 1797, Kreis Alexan­
drowsk, Gouvernement Jekaterl­
noslaw.

11. Wiesenfeld — Tochterko­
lonie des Bezirks Halbstadt, ge­
gründet 1880, Kreis Pawlodar, 
Gouvernement Jekaterlnoslaw.

12. Kleefeld — eine Kolonie 
des Bezirks Halbstadt, gegrün­
det 1854, Kreis Berdjansk. Gou­
vernement Taurlen.

13. Nlkolalpol—Tochterkolonie 
des Bezirkes Chortltza, gegründet 
1892, Kreis Bachmut, Gouverne­
ment Jekaterlnoslaw.

Die Dörfer Markowka. Karatal 
und Protassowo bekamen gleiche 
Namen der Siedlungsreviere, auf 
denen sie gegründet wurden.

Die Bezeichnung Alexandrow- 
ka trifft man unter den Menno- 
nltendörfern ziemlich oft. Die 
Dörfer wurden so wohl zu Ehren 
der zwei russischen Zaren Alex­
ander I. und Alexander II. be­
nannt. In den Regierungsjahren 
des ersten waren Mennonitensled- 
lungen im Bezirk Halbstadt ge-

er- 
von 
Jah-

gründet worden, und in den Re­
gierungsjahren des anderen war 
die Frage des Militärdienstes der 
Mennonlten und seine Ersetzung 
durch den Dienst in den Förste­
reien entschieden worden.

Eine eigene Geschichte hat das 
Dorf Schumanowka. Im Jahre 
1911 besuchte Nikolai Karlo­
witsch Schumann im Bestände der 
Kommission, die die Lage der 
Neusiedler im Gebiet Tomsk In­
spizierte. den Bezirk Orloff. Er 
war Leiter der Abteilung für . 
Übersledlung und Landeinrich­
tung Im Gouvernement Tomsk. 
Auf Ersuchen von J. A. Reimer 
hatte Nikolai Schumann angeord­
net, dem Bezirk ein Landquantum 
von 2 000 Desjatinnen zuzuteilen, 
auf dem selben Jahr 1911 
das Dorf Schumanowka gegründet 
wurde. Leider konnte die Entste­
hung der Namen von zwei Dör­
fern — Berjosowka und Tscher- 
nowka nicht geklärt wefden.

Die deutschen Bezeichnungen 
der Dörfer bestanden bis 1914, 
bis auf Anordnung des Innenmi­
nisters ihre Umbenennung vorge­
nommen wurde. Alle Siedlungen 
und Bezirke, die deutsche Be­
zeichnungen hatten, wurden In 
russische umbenannt.

Im allgemeinen stützen sich die 
russischen Namen auf die Be­
zeichnungen der Siedlungsreviere, 
in denen dl4? Jeweiligen Dörfer 
lagen.
Alexanderkron — Kussak 
Alexanderfeld — Grischkowka 
Gnadenhelm—Redkaja Dubrawa 
Grünfeld — Tschertjosh 
Hochstadt—Wyssokaja Grlwa 
Lichtenfeld — Petrowka 
Landskrone —Golenkl 
Nlkolaidorf—Djagiljewka 
Tiege—Uglowoje 
Wiesenfeld—Stepnol

Ein Teil der Dörfer wurde 
durch die Übersetzung der deut­
schen Bezeichnung ins Russische 
umbenannt.
Ebenfeld—Rownopol 
Reinfeld—Tschlstoje 
Rosenwald—Lesnoje 
Halbstadt—Polgorod 
Schönsee —Slnjeosjornoje 
Alexej feld—Polewoje

Eine Reihe von Dörfern bekam 
Namen, die keine direkte Bezie­
hung zur Bezeichnung des Sied­
lungsreviers oder zu den deut­
schen Namen hatten: 
Blumenort—Podsneshnoje 
Friedensfeld—Lugowoje 
Gnadenfeld—Mlrnoje 
Nlkolalpol—Nikolskoje 
Rosenhof— Dworskoje 
Schönau—Jasnoje 
Schöntal — Krasny Dol 
Kleefeld — Krasnoje
Die ziemlich plump klingende 
Bezeichnung „Polgorod” (aus 
dtsch. ,,Halbstadt”) konnte man 
in der Literatur sogar am Ende 
der 20er Jahre antreffen.

Nach der Errichtung der So­
wjetmacht in Sibirien mit ihren 
Leninschen Prinzipien bezüglich 
der natonalen Frage wurden die 
deutschen Namen der Siedlungen 
wiederhergestellt. Mit der Abkehr 
von diesen Prinzipien Ende der 
20er und Anfang der 30er Jahre 
vollzog sich eine zweite Umbe­
nennung der deutschen Siedlungs­
namen in russische, diesmal ohne 
Jegliches offizielles Bekanntwer­
den.

-BUDAPEST. Die ungarischen 
Privatunternehmer, dessen Zahl 
über 150 000 beträgt, haben in 
den letzten fünf Jahren Waren 
produziert und für die Bevölke­
rung Dienste geleistet, deren 
Wert Insgesamt 75 Milliarden 
Forint ausmacht. Dazu trug im 
hohen Maße bei, daß der ungari­
sche Staat eine Reihe von Ein­
schränkungen aufhob, die früher 
im Bereich des’ Privathandels 
existierten. So haben Privatper­
sonen das Recht bekommen, Groß­
handelsorganisationen zu gründen 
sowie Hotels und gastronomische 
Einrichtungen .mit Je bis 500 Be­
schäftigten zu eröffnen.

Die Privatunternehmer leisten 
heute 60 Prozent der Dienste für 
das Volk. Außerdem befassen sie 
sich mit der Produktion von 
nichtstandardisierten und Klein­
serienerzeugnissen, erfüllen gern 
Staatsaufträge und arbeiten 
manchmal im Zusammenwirken 
mit Staatsproduktionsbetrieben.

Für 50 Prozent der ungari­
schen Privatunternehmer Ist das 
heute ihre ständige Beschäfti­
gung: 35 Prozent arbeiten ne­
benberuflich im Privatsektor: der 
übrige Teil sind Rentner, für die 
die Einkünfte von dieser Arbeit 
eine gewichtige Zulage zu Ren­
te sind.

Im Objektiv: Indien
INDIEN Zum erstenmal seit 

den letzten fünf Jahren werden 
ausländische Touristen eines der 
Meisterwerke der indischen mit­
telalterlichen Baukunst — den 
Goldenen Tempel (im Bild) — 
in der Stadt Amritsar (Staat 
Pandschab) ungehindert besichti­
gen können. Wie hier offiziell er­
klärt wurde, ist das Verbot für 
die Einreise von Ausländern in 
den Staat Pandschab aufgehoben 
worden.

In diesem Jahr begeht der Gol­
dene Tempel, der sich einem Zau­
berkästchen gleich im Wasser 
des als heilig geltenden Teiches 
„Amrltsarowar” spiegelt, sein 
400Jähriges Jubiläum. Viele Bür­
ger Indiens hegen die Hoffnung,

daß das fünfte Jahrhundert der 
Geschichte des Tempels — des 
Hauptzentrums des Sikhismus — 
ihm den langersehnten Frieden 
und Ruhe bringen wird. Anfang 
der 80er Jahre war der Komplex 
in einen Stützpunkt der Separa­
tisten verwandelt worden, die 
durch blutigen Terror und Ein­
schüchterung der Bevölkerung 
eine gewaltsame Loslösung Pand- 
schabs von Indien und die Grün­
dung des sogenannten Staates 
„Hallstan” daselbst anstrebten. 
1984 war der Tempel die Arena 
eines tatsächlichen Kampfes zwi­
schen den sich dort befestigten 
Extremisten und Regierungstrup­
pen gewesen.

Foto: TASS

Günstige Bedingungen 
für Zusammenarbeit

Die Herstellung und Entwick­
lung einer dauernhaften und zu­
verlässigen Zusammenarbeit, rea­
le Möglichkeiten für die Grün­
dung von Gemeinschaftsunterneh­
men. die wissenschaftlich-tech­
nische Zusammenarbeit und der 
Austausch von progressiven 
Technologien wie auch rechtliche 
und politische Aspekte dieses 
Prozesses standen im Mittelpunkt 
einer Konferenz in San Francisco, 
die der Zusammenarbeit zwischen 
dem Westen der USA und dem 
sowjetischen Fernen Osten in 
Handel und Wirtschaft gewid­
met war. An der Konferenz, der 
bisher repräsentativsten in den 
sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen. nahmen leitende Mit­

arbeiter großer Handels-, Indu­
strie- und Bankgesellschaften der 
USA, der Industrie- und Han­
delskammer der UdSSR, des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR und sowjetischer Mini­
sterien sowie verantwortliche 
Mitarbeiter des Apparates des ZK 
der KPdSU und Wirtschaftswis­
senschaftler teil.

Die meisten Teilnehmer äu­
ßerten die Meinung, daß die 
USA und die UdSSR zuverlässi­
ge Handelspartner sein könnten 
und müßten. Die Umgestaltung 
In der UdSSR und die Normali­
sierung der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen schufen da­
für gegenwärtig besonders gün­
stige Bedingungen.

Viktor VEER

Am 9. Juni findet der offiziel­
le Freundschaftsbesuch des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 

. ) KPdSU und Ministers für Aus- 
• ‘ wärtlge Angelegenheiten der 

UdSSR, E. A. Schewardnadse, in 
der DDR statt. Das teilte der 
Stellvertreter des Leiters der 
Hauptabteilung Information des 
Außenministeriums der UdSSR 
W. Perflljew am Dienstag auf 
einem Briefing mit.

Die Sowjetunion, sagte der 
Sprecher des sowjetischen Au­
ßenministeriums weiter, mißt der 
Erörterung des Problems des 
Funktionierens des auf dem Wie­
ner Treffen geschaffenen Mecha­
nismus zum Thema menschliche 
Dimension der KSZE auf der Jetzt 
In Paris zum selben Thema statt­
findenden Konferenz große Be­
deutung bei. Die sowjetische De­
legation wird danach streben, die 
Bewegung zum einheitlichen Ver­
stehen des Mechanismus der sozia­
len, kulturellen, politischen und 
Bürgerrechte, die In der Interna­
tionalen Gemeinschaft besteht und 
die in Wien Ihren Anfang nahm, 
fortzusetzen.

Der Sprecher des sowjetischen 
Außenministeriums verurteilte 

die Behauptungen der bundesdeut­
schen Zeitung „Welt am Sonn-

Briefing im Pressezentrum
des Außenministeriums der UdSSR

tag" zum Charakter der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
der DDR.

„Die Deutsche Demokratische 
Republik war und bleibt unser 
zuverlässiger Verbündeter, mit 
dem uns die Gemeinsamkeit der 
Ziele, die engen Bande der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit und die Vertragsverpfllch- 
tungen verbinden”, sagte W. Per­
flljew.

Perflljew sagte, daß die Jüng­
sten Behauptungen der bundes­
deutschen „Welt am Sonntag” 
zur Lage in der DDR und zum 
Charakter der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
eine Lüge sind. Dabei erinnerte 
er daran, daß die Zeitung dem 
deutschen sozialistischen Staat 
eine Krise voraussagt und der 
Sowjetunion beinahe einen Ver­
zicht auf die Bündnisverpflich­
tungen gegenüber der DDR zu­
schreibt.

Die Ziele dieses Aktes liegen

klar auf der Hand, unterstrich 
der Sprecher des Außenministe­
riums. Man rechnet damit, er­
stens Mißtrauen In den Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
und der DDR zu säen und zwei­
tens die Stimmungen in der 
Bundesrepublik Im Vorfeld wich­
tiger Ereignisse in den sowje­
tisch-bundesdeutschen Bezie­
hungen in bestimmter Welse zu 
beeinflussen.

W Perflljew betonte, daß al­
le, denen Frieden, Sicherheit und 
Ruhe in Europa am Herzen He­
gen, an der Stabilität der DDR 
Interessiert sind. Dieses Land 
genießt Ansehen und Wertschät­
zung in der ganzen Weltgemein­
schaft.

Am Montag traf auf Einladung 
der Zentralen Wahlkommission 
der Volksdeputierten der UdSSR 
eine Delegation der Föderativen 
Wahlkommlslon der USA In Mos­
kau ein, teilte der Sprecher des 
sowjetischen Außenministeriums 
mit. Die Gäste werden sich mit

den Veränderungen Im sowjeti­
schen Wahlsystem und mit der 
praktischen Durchführung der 
Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR bekannt machen.

Die unversöhnliche afghani­
sche Opposition hat in den letzten 
Tagen versucht, ihre militäri­
schen Mißerfolge durch massive 
Beschlüsse von Städten zu kom­
pensieren, fuhr der Sprecher fort. 
Dennoch halten die Einheiten der 
afghanischen Streitkräfte Ihre 
Stellung zuverlässig und führen 
Schläge gegen die Positionen der 
Extremisten. Die Straße Kabul — 
Jalalabad funktioniert ohne Un­
terbrechung.

Zum Eisenbahnunglück vor 
drei Tagen auf der Strecke Ufa — 
Tscheljabinsk. das viele Opfer 
forderte, sagte der sowjetische 
Diplomat, daß es in der ganzen 
Welt eine Welle der Solidarität 
und des Mitgefühls ausgelöst hat. 
Zu den In der Sowjetunion aus 
dem Ausland eingehenden Hilfs­
sendungen sagte der Sprecher: 
„Wie nach dem Erdbeben in Ar­
menien ist die Welt jetzt erneut 
Zeuge einer Demonstration der 
Hilfsbereitschaft für die Betrof­
fenen”

(TASS)

Afghanische Städte 
weiterhin

unter Beschuß
Regierungsfeindliche Truppen 

haben in den vergangenen Tagen 
die Städte Jalalabad und Herat 
erneut unter Raketen- und Artil­
leriebeschuß genommen, meldet 
die Nachrichtenagentur Bakhtar. 
Allein in Jalalabad starben acht 
Zivilisten. Sechs wurden verletzt.

Einheiten der Garnison von Ja­
lalabad erwiderten den Schlag 
und vernichteten 50 Extremisten. 
Weitere 60 wurden kampfunfähig 
gémacht. Die Artillerie und Fli£- 
gerkräfte der Regierung griffen 
Dislozierungsorte der Banditen 
Im Kreis Khost an. Der Gegner 
verlor dabei 60 Mann an Toten 
und 50 an Verwundeten.

Bewaffnete Zusammenstöße 
zwischen regierungsfeindlichen 
Gruppierungen verschiedener po­
litischer Orientierung dauern in 
einigen Provinzen des Landes an. 
Nach bisher vorliegenden Anga­
ben wurden In den Kreisen Shl- 
wa, Rudat und Deh-Baba der Pro­
vinz Nangarhar 22 Extremisten 
und In den Provinzen Herat und 
Balkh 24 Extremisten getötet.

Das Außenministerium der Re­
publik Afghanistan richtete der 
UNO-Beobachtungsmlsslon In 
Kabul weitere drei Noten, In de­
nen neue Fakten der Verletzun­
gen der Bestimmungen der Gen­
fer Vereinbarungen durch Paki­
stan angeführt werden.

Interview 
des BRD-Botschafters

..Wir erwarten konkrete Er­
gebnisse vom Besuch Michail 
Gorbatschows”, betonte der Auß­
erordentliche und Bevollmäch­
tigte Botschafter der BRD in 
der UdSSR, Andreas Landrut, In 
einem Interview. Vorbereitet 
seien mehrere neue Vereinba­
rungen auf verschiedenen Ge­
bieten, sagte der Botschafter

Das Interesse der Geschäftsleu­
te der Bundesrepublik am Han­
del mit der Sowjetunion sei nach 
wie vor recht groß, hob der Di­
plomat hervor. Er verwies fer­
ner auf die positive Reaktion, 
die die Jüngsten politischen Ini­
tiativen der Sowjetunion in der 
Bundesrepublik Deutschland her­
vorgerufen haben. Eine Jede 
militärische Konfrontation würde 
das Ende der Zivilisation bedeu­
ten. Ost und West sollten sich 
Jetzt darüber Gedanken machen, 
wie die vorhandenen Arsenale 
der Massenvernichtungswaffen 
reduziert und die Sicherheit aus 
nationaler und regionaler Sicht 
gewährleistet werden können, 
betonte er.

Auf das Problem der Aus­
wanderung Sowjetdeutscher ein­
gehend, verwies der BRD-Bot- 
schafter auf das bevorstehende 
Plenum des ZK der KPdSU, das 
den ganzen Komplex von natio­
nalen Problemen erörtern wird. 
Wir hoffen, daß seine Beschlüsse 
zu ihrer Lösung beitragen wer­
den. betonte er.

Nützlicher Dialog
I

Das gemeinsame Investieren 
umweltfreundlicher Produktio­
nen und des Baus von Kläranla­
gen zwecks Reinigung des Ein­
zugsgebiets der Ostsee können 
zum ersten Schritt in der Zu­
sammenarbeit zwischen der in­
ternationalen Investitionsbank des 
RGW und der nördlichen Inve­
stitionsbank der skandinavischen 
Länder werden. Interesse an sol­
cher Zusammenarbeit bekundeten 
die Teilnehmer des ersten Semi­
nars, das die beiden Geldinstitu­
te in Moskau durchführten.

HASSELT. (Belgische Provinz Limburg). Hier fand ein 
Massenstreik der Grubenarbeiter statt. Ober 5 000 
Mann blockierten die örtliche Eisenbahnstation aus 
Protest gegen das Vorhaben der Unternehmer, zwei 
Gruben in den Ortschaften Solder und Beringen wegen 
UnrentabilitätxStillzulegen. Die Teilnehmer des Streiks 
(im Bild) unterstrichen, daß dieser Schritt der Betriebs- 
unfernehmer die Arbeiter und ihre Familien zu Hun­
ger und Elend verurteile und zum gänzlichen Verfall

der einst gedeihenden Wirtschaftsregion des Landes 
führe

Zum Auseinanderjagen der Kundgebungsteilnehmer 
setzten die Behörden verstärkte Polizeiabordnungen 
ein. Es kam zu Zusammenstößen. Doch die Arbeiter er­
klärten, daß sie von allen Mitteln zum Schutz ihrer 
Rechte auf Arbeit und letzten Endes auch auf das Le­
ben in einer zivilisierten Gesellschaft Gebrauch machen 
werden

Foto: TASS
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Freundsoliaft

„Junge Welt“ wieder mal in Alma-Ata
Er steht immer 

seinen Mann
An seine Kinder- und Jugend- 

Jahre erinnert sich Johannes Obe- 
rowskl mit schwerem Herzen, 
denn sie fielen In die schwere 
Zelt der Stalinschen Repressa­
lien und In die Kriegs- und Nach- 
krlegsjahre. An seinen Vater 
kann er sich überhaupt nicht erin­
nern. Er war kaum ein Jahr alt, 
als sein Vater 1937 als „Volks­
feind" verhaftet wurde und dem 
Stallnkult zum Opfer fiel. Er 
kehrte nie wieder zurück. Die 
Mutter arbeitete 1m Kolchos und 
mußte für die zwei Kleinkinder 
sorgen (es war noch ein Mäd­
chen da).

Dann kam der Große Vater­
ländische Krieg — „Die bitteren 
Apfel von 1941". Als dann die 
Sowjetdeutschen aus der Ukraine 
nach Sibirien und Kasachstan 
„evakuiert" wurden, kam auch 
Frau Oberowskl mit ihren zwei 
Kinderchen nach Kasachstan in 
einen Kolchos 1m Gebiet Aktju- 
binsk. Später zogen sie in die 
Bergarbeltersled Jung Batam- 
schlnsk. Hier beendete Johannes 
die Achtklassenschule, erlernte 
den Fahrerberuf und wurde Im 
Kraftverkehrsbetrieb der Berg­
verwaltung Kimpe r s a 1 an­
gestellt. In seinem Ar­
beitsbuch gibt es diesbezüglich 
nur eine Eintragung aus dem 
Jahre 1958. Er besitzt zahlreiche 
schriftliche Anerkennungen für 
seine ersprießliche, gewissenhaf­
te Arbeit.

Es sei erwähnt, daß Johannes 
all diese Jahre mit seinem 
Schwerlastkipper in den Tage­
bauen arbeitet. Zur Zeit steuert 
er einen 40-Tonnen BelAS und 
steht einer Fahrergruppe vor, 
die zu den Schrittmachern des 
Wettbewerbs zählt. Eine vorbild­
liche Einstellung zur Arbeit zeigt 
der Kommunist und Arbeitsve­
teran des Kombinats „Jushnoural- 
nlckel" Johannes Oberowskl 
selbst.

Aber auch im gesellschaftli­
chen Leben ist Johannes aktiv. 
Schon einige Male haben ihn sei­
ne Arbeitskollegen zum Depu­
tierten des Rayonsowjets ge­
wählt, wo er seine Partei- und 
Wähleraufträge gewisse n h a f t 
erfüllt. In der Familie von Obe- 
rowski herrscht stets Ordnung 
und Einvernehmen. Johannes und 
seine Frau Maria, Krankenschwe­
ster im hiesigen ' Krankenhaus, 
haben ihre zwei Kinder zu ehr­
lichen, arbeitsliebenden Men­
schen erzogen, sie haben schon 
eigene Familien, sind alle be­
rufstätig, leben in Liebe und 
Eintracht.

Außer den zahlreichen Ehren­
urkunden, Prämien und Geschen­
ken wurde Johannes Oberowskl 
laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 2. März 1989 mit der Me­
daille „Für ausgezeichnete Ar­
beit" gewürdigt.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

In der Heimat - 
ohne Heimat

Ich bin in einer kinderreichen 
Familie aufgewachsen. Drei von 
meinen acht Brüdern sind aber 
noch klein gestorben. Der äl­
teste ist in der Arbeitsarmee um­
gekommen. Ich machte mit mei­
nen Brüdern die Hungersjahre 
1933 durch. Oft erinnere ich 
mich an das Leben in der ehema­
ligen ASSRdWD, das gewiß

Was einem im Blut liegt
Samuel Root traf Ich zu Hause 

nicht an. Er sei zu Proben Im 
Klub, erfuhr Ich von den Kin­
dern. Also fuhr Ich hin. Prugge- 
rowo Ist eines der schönsten Dör­
fer, und inmitten der grünen 
Bäume muten die hübschen Häus­
chen Jetzt einfach märchenhaft 
an. Die Pforten des Klubs, flan­
kiert von zwei reich belaubten 
Birken, sind -weit geöffnet.

Im Foyer treffe ich drei Perso­
nen an. Den Kopf auf die Schul­
ter geneigt, stimmt Samuel Root 
eine Geige. Neben Ihm stehen 
zwei flachsköpfige Jungen, einer 
mit einer Balalaika, der andere 
mit einer Gitarre. Noch stimmen 
die Musiker Ihre Instrumente, die 
Probe soll erst beginnen.

„Gib mir das A, Shenja". Root 
drückt seine Geige noch fester an 
die Schulter.

Shenja und Sascha Luzenko 
sind Brüder. Heute sind nur sie 
beide zur Probe gekommen. Ge­
wöhnlich geht es hier geräusch­
voller zu, und das ärgert Samuel 
Root dann sogar. Die Musik will 
ernst genommen sein, und man 
darf den Kindern nicht die Zü­
gel schießen lassen. Doch er kann 
Ihnen nicht lange böse sein. Bald 
sitzen alle wieder an Ihren Instru. 
menten, und es kann losgehen.

„Was wollen wir spielen? Eine 
Polka vielleicht", schlägt Samu­
el Root vor. Die Geige hält die 
Melodie. Gitarre und Balalaika 

nicht immer wolkenlos war, aber 
wir fühlten uns dort zu Hause. 
Ais die Brüder schon heiratsfä­
hig waren, baute der Vater ein 
großes Haus für sie, damit sie 
mit ihren künftigen Familien eine 
Unterkunft hatten. Aber da kam 
der Krieg, und wir mußten das 
alles zurücklassen, well man uns 
nach Kasachstan aussiedelte. Ich 
wurde gerade 16, und das genüg­
te, um mich zur Arbeitsarmee 
einzuberufen. Mit Mädchen mei­
nes Alters mußte ich in Archan­
gelsk an einem Bau arbeiten. Die 
erste Zelt konnten wir überhaupt 
nicht schlafen, denn es war stets 
hell, und das störte uns sehr. 
Tags mußten wir dann schwere 
Arbeit erfüllen. Das wäre Ja al­
les nicht so schlimm für uns ge­
wesen, wenn man sich zu uns wie 
zu Menschen verhalten hätte. Bis 
Jetzt habe ich den Namen unse­
res Bauleiters behalten — Wassi­
li Romanowitsch. Er war auch ein 
Verurteilter, hatte aber mehr 
Freiheit als wir. Mittags mach­
ten wir manchmal eine kleine Ru­
hepause, da kam er an uns heran 
und brüllte: „Ihr verfluchten 
Deutschen, ich zeige euch, wo 
der Pfeffer wächst!" Wir konn­
ten gar nicht verstehen, was er 
von uns wollte. Oft fragte man 
uns höhnisch: „Na, wie geht es 
euch hier, besser als in Ber­
lin?" Selbstverständlich verhiel­
ten sich nicht alle so zu uns. 
Die Arbeitsleiter Bertenikow, 
Mordwlnzew hatten viel Mitleid 
mit uns. Wir waren ihnen alle 
dankbar dafür. Einst arbeiteten 
wir in der Nacht, da kam plötz­
lich Mordwlnzew: „Mädchen, es 
ist Frieden, ihr seid frei, geht 
nach Hause!" Er verstand, daß 
der Sieg auch für uns eine große 
Freude war. Wir waren sprachlos 
vor Glück.

Mit meinem Mann habe ich 
drei Kinder erzogen, wir haben 
auch schon fünf Enkel. Wir le­
ben jetzt alle in Wohlstand, wer­
den geehrt, eins aber läßt mich 
nicht in Ruhe: Seitdem man uns 
ausgesiedelt hat, leben wir zwar 
in der Heimat, aber doch ohne 
Heimat und das dauert bald schon 
50 Jahre lang.

Elisabeth SCHLEGEL 
Gebiet Pawlodar

Wir haben am Sieg 
mitgeschmiedet

Zum ersten Mal schreibe Ich 
an Ihre Zeitung. Was hat mich 
dazu veranlaßt? Ich möchte der 
Redaktion meinen innigsten Dank 
für die warmen Gratulatlonswor- 
te an unsere Arbeltsarmlsten aus­
sprechen, die Sie zum Siegestag 
veröffentlicht haben. Tränen 
standen mir In den Augen, als Ich 
diese Worte las. Denn ich hatte 
selbst schon als 15Jährlges Mäd­
chen alle Schrecken dieser Lager 
am eigenen Leibe zu spüren be­
kommen. Wir arbeiteten im Werk 
Nr. 3 in Turlnsk, Gebiet Swerd­
lowsk und gaben alle unsere 
Kräfte für ein schnelleres Heran­
rücken des Sieges über den Fa­
schismus hin.

Bis heute hat aber die Freude 
über den Siegestag einen bitteren 
Beigeschmack: Indem alle nach 
dem Krieg mit Medaillen und 
Orden gewürdigt wurden, hat man 
uns Deutschen nie In solche Li­
sten eingetragen. Wir möchten 
aber sehr, daß unsere Kinder die 
ganze Wahrheit von uns wissen 
und auf Ihre Eltern stolz sind, 
denn wir haben unser Bestes für 
den Sieg gegeben.

Nochmals Dank für die warmen 
Worte! Nicht oft bekommt man 
sie zu hören.

Ella FRIZLER
(REICHEL)

Gebiet Kustanai 

spielen die zweite Stimme. Er 
klopft mit dem Fuß den Takt, die 
Musik fordert wirklich zum Tan. 
zen auf.

Heute veranstalten sie zu drltt 
ein kleines Konzert. Shenja und 
Sascha haben nach dem Gehör 
ein paar Lieder gelernt, und Jetzt 
spielen sie sie voller Elfer: „An 
gara", dann „Autoreise", „Ka- 
tjuscha" und „Äpfelchen". Die 
Jungen wenden kein Auge von 
Samuel Root. Er Ist Ihr Regis­
seur, sie achten auf seine Gesten 
und seine Mimik.

Das Ist schon meine zweite 
Begegnung mit den Kindern aus 
Pruggerowo und Samuel Root. 
Das erste Mal erlebte Ich dieses 
Kinderstrelchensemble bei einem 
Ausscheid des Rayons In Ust 
Kamenogorsk. Im Palast der Hüt­
tenwerker ernteten die Jungen 
und Mädchen In den deutschen 
Nationaltrachten für den Elfer, 
mit dem sie die Volkslieder spiel, 
ten, viel Beifall. Edlk Helk, Olja 
Frank, Lilli Frltzler, Aljoscha 
Becker und noch viele andere ge. 
hörten zu dem Ensemble.

In Pruggerowo gibt es keine 
Musikschule, aber die ältesten 
Jungen möchten fast alle Gitarre 
spielen. Samuel Root weist kei­
nen ab, aber sie müssen sich an­
ständig benehmen. Das sagte er 
mir mehrmals.

„Dumm, daß wir 1m Augen­
blick keine richtigen Instrumente 
haben", klagt er und fährt liebe­

Verschieden sind die Wege der 
Freundschaft. Viele Jahre ersprieß­
licher Zusammenarbeit verbinden 
den weltbekannten Verlag „Junge 
Welt" mit unserem Verlag „Shalyn". 
Das fand seinen Niederschlag in 
der gegenseitigen Ausgabe von Bü. 
ehern, in der gemeinsamen Erarbei­
tung und schließlich auch Im Aus­
tausch der von Buch- und Bilder­
ausstellungen. Solch eine Ausstel­
lung erleben in diesen Tagen wir 
Einwohner von Alma-Ata und un- 
sere Gäste.

„Der wunderschöne Begriff 
.Freundschaft’ setzt voraus, daß 
man seinen Freund kennt und weiß, 
wie er lebt. Diesem Zweck dienen 
zweifellos die Bücher, die wir aus­
tauschen", sagte während der 
feierlichen Eröffnung der Ausstel­
lung Frau Liesel Richter, stellver­
tretende Chefredakteurin des Ver­
lags „Junge Welt". Mit Interesse 
betrachteten die Besucher die Illu­
strationen und die Bücher, zu de­
nen sie gemacht wurden. 23 Illustra­
toren der DDR haben ihre Origina. 
le für diese Ausstellung zur Ver­
fügung gestellt. „Wir wollen zei­

Frühlingsstimmen
Die Entwicklung der deutschen 

nationalen Kultur wurde bekannt­
lich allerorts gehemmt. daher 
haben unsere Laienkünstler heute 
mit vielen Schwierigkeiten zu 
tun. Es mangelt an Stoff für die 
Laienkunst und vor allem an 
Fachkräften auf diesem Gebiet, 
denn es gibt im Lande nach wie 
vor keine einzige Lehranstalt, an 
der man sie ausbilden würde. Die 
Folklore der Sowjetdeutschen 
wird nur durch Enthusiasmus 
aufrechtenhalten. Und dennoch 
entstehen zur Zelt hier und da 
Kollektive der deutschen Laien­
kunst, was von einem starken und 
ständigen Gefühl des Hlngezogen- 
selns der Menschen zur Volks­
kunst und zur Muttersprache 
zeugt. Es Ist ein Beweis dafür, 
daß die modernen musikalischen 
Strömungen rasch absterben und 
daß keine einzige von Ihnen der 
Volkskunst, also dem volkstüm­
lichen Tanz und Gesang Kon­
kurrenz machen kann.

Vor zwei Monaten wurde In 
Lissakowsk Im Kulturhaus „Strol- 
tel" das deutsche Ensemble 
„Frühllngsstlmmen" gegründet. 
Dem Ensemble gehören verschle- 
denaltrlge Menschen an, die ver­
schiedene Berufe ausüben. So 
z. B. Ist I. Ligowskaja, Lehrerin 
an der Schule Nr. 5, E. Berg, 
1. Schloß und G. Kerbs arbeiten an 
der örtlichen Brotfabrik. E. Wag­
ner und W. Werner sind Musik­
lehrer, W. Elchmann Ist Jurist. 
Aber sie alle hat die Liebe zur 
deutschen Sprache und Volks­
kunst vereint.

Unlängst veranstalteten die 
Aktivisten des Ensembles „Früh­

voll über seine Geige, die schon 
Ihre 70 Jahre alt Ist, wie er 
sagt. Im Jahre 1955 kaufte er sie 
einem Bekannten ab. und seitdem 
hat er sie nie aus der Hand gege. 
ben. „So muß ein Instrument ge 
baut werden, damit es klingt. Da 
muß ein Meister ans Werk ge­
hen, und das Holz muß singen. 
Und wie Ist es Jetzt? D|e Ge­
schäfte liegen voller teurer In 
strumente, aber den richtigen 
Klang haben sie nicht."

Die Musik liebt Samuel Root 
seit seiner Kindheit. Sein älterer 
Bruder hatte auch alle Instru­
mente ohne Unterricht spielen • 
gelernt und es anderen Jungen 
belgebracht. Damals lebten sie in 
der Gegend von Saratow und 
traten oft alle zusammen Im Dorf­
klub auf. Das liegt lange Jahre 
zurück. Schwere Zelten waren 
das damals, nach Musik, nach 
Singen war keinem zumute. Mit 
15 oder 16 Jahren In die Arbeits­
armee, Arbeit In den Kohleberg­
werken von Kopejsk und dann 
der Kolchos mit Strichen von 
Arbeitseinheiten.

Erst mit gut 40 Jahren kauf­
te sich Samuel Root eine Balalal. 
ka, dann kamen Gitarre und Gei­
ge ins Haus. Nicht nur, well er 
sich In Musik üben und Melo­
dien, die Ihm gefielen, nach dem 
Gehör spielen wollte. Seine Frau 
Annetta singt und tanzt gerne. 
Sie spielt selbst Balalaika und 
hat eine schöne Stimme. 

gen", so Frau Richter weiter, „wie 
die Künstler der DDR für die Kin­
der illustrieren und wie die Origi­
nale aussehen, die sich in den Bü­
chern praktisch widerspiegeln. Wir 
haben Originalillustrationen mitge- 
bracht, aber auch die gedruckten 
Bücher selbst und möchten auch 
einige Künstler der DDR verstel­
len, die nationale und Internationa, 
le Preise erworben haben. Z. B. gc. 
rade jetzt, während der Interna­
tionalen Buchausstellung in Leip­
zig. Ein Illustrator, der hier vertre. 
ten ist, hat dort eine Bronzemedail­
le erhalten. Wir werden eine gleich­
gehaltene Gegenausstellung des 
Verlags Shalyn im Oktober dieses 
Jahres in Dresden zeigen."

Sehr schön und treffend sagte 
Frau Richter zum Schluß, als wir 
sie nach den weitgehenden Zielen 
der Ausstellung fragten: „Heute ist» 
es sehr wichtig, so glaube ich, daß 
Kinder und Erwachsene immer wie­
der aufs neue die Welt erkennen. 
Ich glaube, da können die Völker 
ein bißchen voneinander lernen und 
sehen, wie der andere das sieht, 
und wie wir das gemeinsam sehen."

Saure LIK.IOROWA 

lingsstlmmen" einen Abend, ge­
widmet dem 225. Jahrestag der 
massenhaften Übersledlung der 
Deutschen nach Rußland. Es war 
gleichzeitig die erste Stimmprobe 
des jungen Kollektivs.

Die Veranstaltung begann mit 
einer kurzen Mitteilung über die 
wechselvolle Geschichte der Ruß­
land- und Sowjetdeutschen, die 
Heinrich Hellwig machte. Darauf 
begann das Konzert des Ensem­
bles „Frühllngsstlmmen", dem der 
Kinderchor (Chorleiter V. Stein­
hauer) den Auftakt gab. „Ave Ma­
ria!" von Schubert und das „Me­
nuett" von Adler haben die Zu­
schauer tief bewegt.

Warme Aufnahme fanden bei 
den Zuschauern die deutschen 
Volkslieder „Du, du liegst mir im 
Herzen", „Horch, was kommt 
von draußen rein?“, „Drunten Im 
Tale" und andere. Der Schwank 
„’s Is wohrl", den E. Tkatschuk 
vortrug, löste bei den Zuschauern 
heitere Lachsalven aus.

Der Zuschauerraum des Kul­
turhauses „Stroltel" war an die­
sem Abend zum Bersten voll. Die 
Veranstaltung des Ensembles 
„Frühllngsstlmmen" wurde In der 
Stadt zu einem Ereignis. Sie Ist 
abermals ein Beweis dafür, daß 
es für die Entwicklung der Volks­
kunst der Sowjetdeutschen trotz 
alledem noch viele Reserven gibt. 
Es bleibt nur zu hoffen, daß die 
Entstehung des Ensembles „Früh­
llngsstlmmen" In unserem Gebiet 
beispielgebend wirken wird.

Woldemar LORENZ, 
Lehrer für deutsche Mut­
tersprache
Gebiet Kustanai

„So haben wir zueinander ge­
funden, well wir fröhlich sind, 
gern singen und Musik hören", 
erzählt Samuel Root.

Drei Töchter hat das Ehepaar 
großgezogen: Zwei von ihnen, 
Olga und Elvira, haben eine Mu­
sikschule besucht. Beide sind 
verheiratet, haben Kinder und 
wohnen In Kamyschlnka. Olga Ist 
Musikpädagogin In einem Kin­
dergarten, Elvira — Direktorin 
des Dorfkulturhauses.

Wenn sie Jetzt Im Elternhaus 
zusammenkommen, singt ein gan. 
zes Ensemble. Neulich hat die 
Familie Root Im Dorfklub für die 
Einberufenen zum Abschied ge­
spielt. Alle hören ihnen gern zu 
und sind an Ihre Auftritte ge­
wöhnt. Samuel Root. seine Frau 
Annetta und Ihre Töchter sind 
beim Volkskunstschaffen seit 
langem Immer dabei. Die Nach 
barn können sich auch gut an 
die Zeit erinnern, als die Töch­
ter noch zu Hause waren und 
dann alle vier am Tor auf der 
Bank saßen und Lieder anstimm­
ten. Die Roots singen russische, 
deutsche und ukrainische Lie ­
der. Annetta Ist nach wie vor 
Vorsängerin.

Als der rastlose, fröhliche Sa­
muel Root In Rente ging, be­
schloß er. auch andere Kinder 
Volksinstrumente spielen zu leh 
ren, natürlich nur Kinder, de­
nen die Musik Im Blut liegt. 
Hoffentlich kommen möglichst 
viele, damit die alten Lieder und 
Volksbräuche nicht In Verges­
senheit geraten.

Maria ABSALIMOWA 
Gebiet Ostkasachstan

Auf den Bildern: Dieses Plakat begrüßte alle Ausstel­
lungsbesucher gleich am Eingang; Liesel Richter eröffnet die Ausstellung 
der Kinderliteratur und Buchillusfrafionen; an den Buchständen.

Fotos: Alexander Engels

Für künftige
Die Namen der Landsleute, die 

an den Fronten des Großen Va­
terländischen Krieges gekämpft 
haben, wird das „Gedenkbuch" 
verewigen. Den Entschluß über 
die Schaffung dieses Buches faß­
te das Gebietspartelkomitee Se- 
m'.palatinsk. Das gesellschaftliche 
Suchkomitee, dem Mitarbeiter des 
Gebietswehrkommandos, der Par­
tei-, Staats-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane, Kriegsvetera­
nen und Vertreter der Öffentlich­
keit angehören, wird Kontakte 
mit den größten Archiven und 
Museen des Landes sowie mit 
Gedenkstätten auf dem Terrlto-

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

s Geburtstagskind
Unser lieb Töchterje, die Eri­

ka, is unlängst acht Johr alt 
worn. Mir hun uns die großt Mleh 
gewe, dem Kind sein Geburtstog 
recht frou zu feiern. Ich saht zu 
meiner Marina: „Alles muß uf 
dem Geburtstog mit dere Ziffer 
8 Iwerelnstimme: mir lade acht 
Paar Gäst ei, Ich kaaf acht Fla­

sche Schnaps, acht Flasche Scham- 
panjer, acht Flasche Dessertwel, 
mit acht Schachtel Schokolade, 
un du, Marina, machst ächt En- 
tenbroute! Unser Gäst solle die 
Aage uffrelße! Es 1s doch net so, 
als wamrsch net hätt' — mir ken­
ne s uns leiste!'*

Wie die kla Erika aus dr 
Schul «Is kumme, hot des Ding 
Iwerall gehlnnert un dumme 
Frouge gestellt. Un wie se sich 
erfrecht hatf und anl von dene 
Schokolade hat ageknawwert, 
war mel Marina gleich uf dr 
heechste Spltzl Sie hot des dum­
me Ding naus in Houf geschickt 
un abefohle, sie soll mit dr Kln- 
ner Im Houf spiele un sich In dr 
Stub gar net seje losse.

Jetzt koome aach schun die 
eingeladene Gäst. Dr Karl Kar- 
lytsch mit seiner Fraa koom noch 
vor m Rege, awr s letzte Paar, 
dr Kurt Franzewitsch mit selnr 
Ehehelfte, wäre schun pudelnaß 
vum Rege. Natlerllch mußte die 
zwa gleich ä Schnäpsje austrinke.

Dr Tisch war gedeckt un die 
Geburtstagsfeier gung los! Mir 
hun gesse un getrunke un gesse;

Vier Briefe
1.

..Mein Schätzchen, kos mich sanft und sacht, 
mein Herz ist krank, von Lieb entfacht.
Hab schlaflos heut die Nacht verbracht, 
weil immer ich an dich gedacht."

2.
„Mein Henz ist krank, von Lieb entfacht. 
Mein Schätzchen, kos mich sanft und sacht, 
hab schlaflos heut die Nacht verbracht.
well immer ich an dich gedacht."

3.
..Weil Immer ich an dich gedacht, 
hab schlaflos ich die Nacht verbracht. 
Mein Herz ist krank, von Lieb entfacht, 
drum. Schätzchen, kos mich sanft und sacht." 

4.
„Hab schlaflos heut die Nacht verbracht, 
drum, Schätzchen, kos mich sanft und sacht 
Well immer Ich an dich gedacht, 
Ist krank mein Herz von Lieb entfacht."

Ein frecher Lump schrieb die vier Briefchen 
an Hilda, Herta. Ruht. Marlechen.

Viktor t WEBER

Generationen
rlum der ehemaligen faschisti­
schen Konzentrationslager auf­
nehmen. Es werden Verbindun­
gen zu den Aktivisten der aus­
ländischen Gesellschaften der 
Freundschaft mit der UdSSR her­
gestellt. Um die Suchaktionen zu 
erweitern, wurden Spezlalfrage- 
bögen zusammengestellt sowie 
Gruppen zur * Förderung der 
Suchaktionen In den Städten und 
Rayonzentren des Gebiets gebil­
det. Die Herausgabe des „Ge­
denkbuches" Ist zum 50Jährlgen 
Jubiläum des großen Sieges ge­
dacht.

(KasTAG)

mir hun lustige Lieder gesunge 
un salzige Witze vrzehlt... Mit 
aam Wort s war himmlisch!

Des Sudelwetter im Houf hot 
uns net im geringste gehindert. 
Mir wäre all gut gestimmt, un uf 
amol geht die Tier uf un unser 
Nochberschbub, dr Viktor, schubt 
unser Erika zu dr Tier rein un 
kreischt laut: „Die Erika is 
dorchundorch naß, die frlert’s! 
Die will awr net In die Stube, sie 
hot Ängste vun Ihre Mama un 
Papa, well sie tät hlnnern“.

So n Frechdachs! In dr scheen- 
ste Stimmung muß der ungezou- 
gene Kerl uns vor unsere Gäst 
plamlerel Nor gut, net alle Gäst 
hatte den Fall bemerkt, denn wa- 
rem der Iwan Semjonytsch un dr 
Kurt Franzewitsch wäre grad uf 
m Tanzplatz, sie hun tlchtlg ge­
trampelt un dr Magnltofon hot 
laut gespielt. Mel Fraa wußt sich 
awr grell zu helfe, sie hot die 
Erika In die Rumpelkammer ge­
stoppt un sie Is uf n Haufee drek- 
klge Wäsch gefalle... Des war 
gar ka hartes Bett for die Klee- 
ne. Hauptsache, sie war aus m 
Weg un hot uns net gehlnnert, 
weiter zu feiern.

Es wär Jo aach alles schee 
glatt abgange, awr wie sein dann 
die Mensche! Alles Gute un 
Scheene werd am vrgunntl

Die Tier werd wledr uffgerlsse 
un unser rotschnauznlge Nochber 
Fuchs kreischt uns aa. „Wie lang 
soll dann der Lärm noch dauern?

Kulturmosaik

Ein Festival
des deutschen Liedes
Am Vorabend des Siegestages 

fand Im Dorf Sowjetskoje, Gebiet 
Nordkasachstan, ein Festival des 
deutschen Liedes statt. An diesem 
Fest beteiligten sich die Laien­
künstler aus der Agrarfirma „So- 
wjetskaja" und dem Sowchos 
„Mir" (Rayon Blschkul), den 
Sowchosen „Furmanowsk!" (Ray­
on Bulajewo) und „Sagradowskl" 
(Rayon Moskowskl).

Nicht alle Programmnummern 
waren natürlich makellos, außer­
dem beteiligten sich einige gute 
Kollektive an dem Festival gar 
nicht. Bedenkt man aber, daß ein 
derartiges Festival hier zum er­
sten Mal veranstaltet wurde, er­
scheint auch diese Zahl der Volks­
talente nicht gering. Hauptsache, 
Im Gebiet sind die ersten 
Schwalben der deutschen Volks­
kunst erschienen

Liebe zur Volkskunst
Im Kirow-Kolchos, Rayon 

Panfllowo, Gebiet Taldy-Kurgan, 
verstehen nicht nur Junge Leute, 
sondern auch bejahrte Menschen 
Ihre Freizeit sinnvoll zu gestal­
ten. An der Laienkunst des Kul­
turhauses des Kolchos beteiligten 
sich über sechzig Mann.

Im Folkloreensemble „Ashe- 
rer", was auf deutsch „Großmut­
ter" bedeutet, sind acht Frauen. 
Einige von Ihnen sind schon 
Rentnerinnen, andere arbeiten 
in der Wirtschaft. So sind Alem- 
chan Tokabajewa und Scharana 
Sholdassowa Melkerinnen auf der 
Kolchosfarm. Die Teilnehmerin­
nen dfs Ensembles singen nicht 
nur kasachische Volkslieder, son­
dern demonstrieren zugleich auch 
von Volksmeisterinnen angefertig­
te Gegenstände und Volkstrach­
ten.

Neue Freunde
Der Veteranenchor des Klubs 

„Magistrale" ist in Karaganda 
zu Hause. Unlängst wurde das 
Kollektiv von dem örtlichen Klub 
der Kriegs- und Arbeitsveteranen 
nach Kalinin eingeladen. Diese 
Fahrt Ist eine Form der Tellna^-» 
me am Wettbewerb der Lal< j 
kunst der Kriegs- und Arbeltsvt^ 
teranen.

Die Laienkünstler aus Kara­
ganda wurden in Kalinin sehr 
herzlich empfangen. Man machte 
sie mit der Stadt und interessan­
ten Menschen bekannt. Auf Bit­
te der Einwohner von Kalinin 
gaben die Gäste ein Konzert Im 
Gebietshaus der Gewerkschaften. 
Die Laienkünstler wurden von 
den Zuschauern aufs wärmste be­
grüßt.

Es 1s schun heilig Mitternacht.
Ich saht: „Was geht awr eich 

des aa?l"
„Ich wiederhole: es Is schun 

iwer Mitternacht un ihr toubt un 
lärmt, daß s ganze Haus in Ufrur 
is!" Das hot sich unser anre 
Nochber, dr Wolf, heere losse un 
hot weiter druflous gekrlsche: 
„Un was hätt ihr mit elrem Mä- 
dje gemacht? Des Kind greint 
helle laut, daß am s Herz vrrelße 
möchtl"

„Unser Erika?" saht mel Fraa 
vrwunnert. „Die schläft schun 
lang. Die Is noch zu Jung, um 
unsere Belustigung belzuwohne."

„Un wer heilt dann do im 
Kammerje?. hot sich Jetzt aach 
die Nochbern Fuchs eigemischt. 
Des freche Weib hot die Rumpel­
kammer ufgerlsse un hot unser 
Töchterje aus dr Kammer gehoult.

Ich saht: „Mel Fraa hot Jetzt 
ka Zelt, sich mit dr Erika zu be­
schäftige. Ihr seht doch selbst, 
mir hun s Haus voll Gäst, mir 
feiern dr Erika ihren Geburtstog!"

Die Nochbern hot unser Ge­
burtstagskind mit sich fortgefiert 
un hot die Tier uns vor dr Nas 
zugeschloge. Do stellt eich mol 
so freche un unverschämte Leit 
vor! Mir hun Jo freilich noch wei­
ter getrunke un getanzt, awr 
die gut Stimmung war somit 
futsch.

Alex REMBES

Aus der heiteren Truhe
„Wissen Sie, daß ältere Men­

schen entgegen anderen Behaup­
tungen ein besseres Gedächtnis 
als Junge haben?"

„Nicht mögllchl"
„Doch! Stellen Sie sich vor, 

meine Mutter kann sich noch an 
den ersten Kuß meines Vaters 
erinnern! Meine Tochter nicht 
mal mehr an die Gesichter Ihrer 
vier geschiedenen Männer."

A
„Herr Ober! Werde Ich es wohl 

noch erleben, daß Ich den bestell­
ten Gulasch bekomme?"

„Aber gewiß doch, mein Herr. 
Sie sind Ja noch In den besten 
Jahren."
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